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Halle, den 14. Dezember.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Geſtern früh 8 Uhr hat der Kaiſer von der Wild-

arkſtatitön ans mittelſt des kaiſerlichen Sonderzuges ſicher Weſtend und Neubrandenburg nach Schloß Remplin

in Mecklenburg begeben, wo er heute Mittag um 12 Uhr
wohlbehalten eingetroffen iſt. Von der Wildparkſtation
aus begleiteten der Herzog und die Herzogin Johann
Albrecht von Mecklenbürg- Schwerin den Kaiſer nach Remplin,
während ſich in der Begleitung des Monarchen der Haus-marſchall Freiherr von Khucen die Flügeladjutanten Major

von Hülſen und Major Freiherr von Seckendorff, ſowie
der Leibarzt Generalarzt Dr. Leuthold e. befanden. Beider Ankunſt in Remplin war dem Kaiſer ein überaus feſt-

licher Empfang bereitet worden. Nachdem der Kaiſer die
Begrüßungen der bereits anweſenden Herrſchaften entgegen-
genommen, nahm er im Schloſſe zu Remplin Wohnung
und wohnte alsdann mit den übrigen eingetroffenen Fürſt-
lichkeiten und erlauchten Gäſten der Vermählungsfeier des
Prinzen von Sachſen- Altenburg und der Herzogin Helene
von Mecklenburg-Strelitz, Tochter der Großfürſtin Katha
rina von Rußland, verwittweten Herzogin Georg von Meck
lenburg-Strelitz, in der Kirche zu Remplin bei. Am Nach-
mittage um 4 Uhr hat der Kaiſer mit den Herren ſeiner
Begleitung mittelſt Sonderzuges Remplin wieder verlaſſen
und ſich von dort über Kleinen nach Schwerin begeben,
um dort der Großherzogin Mutter von Mecklenburg-
Schwerin einen Beſuch abzuſtatten. Jn Schwerin traf der
Kaiſer um 5 Uhr 50 Min. am Sonntag Nachmittage ein
und hat auch dort übernachtet. Von Schwerin aus reiſt
der Kaiſer Montag früh 7 Uhr mit den Herren ſeiner Be-
gleitung nach Stettin, wo die Ankunſt Mittags 11 Uhr
30 Min. erfolgen dürfte. Abends 8 Uhr 15 Min. erfolgt
die Abreiſe von Stettin und die Ankunſt auf der Wildpark-
ſtation kurz vor 11 Uhr 15 Min. Nachts.

Fürſt Bismarck ſagte beim Empfange des Chef
redactenrs der „EiſenbahnZtg.“: Er nehme an der Be-
rathung der Handelsverträge nicht Theil, weil den Ab-
geordneten keine genügende Zeit zu ihrer Jnformation ge-
eben ſei. Er halte es mit ſeinem Gewiſſen unter dieſen
mſtäuden unvereinbar, ſein. Votum abzugeben. Anläßlich

des Ausſpruches „Suprema lex“ bemerkt der Fürſt, er
ſei niemals ein Anhänger des Abſolutismus geweſen.
Der Fürſt ſprach ſich gegen das n nen
aus; dasſelbe ſei gemacht ohne Rückſicht auf Pſychologie
und Menſchenkenntniß; ferner bemerkt der Furſt, er habe
gewußt, daß Caprivi ſein Nachfolger werde, er habe ihn
ſogar dem Kaiſer empfohlen.

Jn den Werkſtätten der Eiſenbahndirektion
Breslau iſt die Arbeitszeit auf 8 Stunden herabgeſetzt.
Es außerdem zahlreiche Arbeiter-Entlaſſungen ſtatt
gefunden.

Die Ausprägungen an Reichsmünzen im Monat Novb.
tellten ſich au Göldmünzen auf 12 253 680 Mark in Doppel-
ronen, an Silbermünzen auf 582 100 Mark in Fünfmarkſtücken,

auf 1200300 Mark in Zweimarkſtücken, an Kuüpfermünzen auf
2245 11 Mark in Einpfennigſtücken. Davon wurden die Gold-
en und der größte Theil der Zweimarkſtücke in Berlin, der

eſt der Hweimarkſtücke in der Muldener Hütte, der größte
Theil der Fünfmarkſtücke ſowie die Einpfeunigſſücke in Müuchen,
der Reſt der Fünfmarkſtücke in Karlsruhe geprägt.

ää U r k Machdiut verboten.

Künſtliche Thiere.
Von Robert HabsRandan.

Unter „künſtlichen Thieren“ verſtanden unſere biedern
Altvordern nicht etwa künſtlich erzengte, ſondern zu allerlei
Künſten abgerichtete Thiere, wie uns deren noch heute auf
den Jahrmärkten und im Eirens vorgeführt werden. Dieſe
Abrichtekunſſt iſt olt. Schon die Römer übten ſie und
leiſteten in der Dreſſur der Pferde und Elephanten ganz
Erkleckliches, wenngleich die Angabe, daß unter Tiberius
ein Elephant im römiſchen Eirens geſeiltanzt habe, ſehr
eum grano salis verſtanden werden muß. Denn wie
gbſolut nicht anders denkbar, war das „Seil“ in dieſem
Falle ein mindeſtens mannsdickes Tau, wenn nicht gar ein
ſtarker, oben flach behauener Banmſtamm, und der ſeil
tanzeiide Elcphant alſo in Wahrheit nur ein „Tric“ der
antiken Circuskünſtler, den übrigens ihre modernen Collegen
ohne Bedenken adoptirt haben, nunr daß ſie in ihren An
kündigungen ein ſeiltanzendes Pferd ſtatt des Elephanten
verſprechen.

Die Völkerwanderung richtete mit dem weſtrömiſchen
Reiche auch die antike Eircuskunſt zu Grunde. Nur in
Byganz erhielt ſich das Geheimniß der Pferde-Dreffur,
und von dorther gelangte es nach dem Falle Konſtantinopels
durch flüchtige Byzantiner nach Jtalien zurück, dem Lande
der Wiedergeburt faſt aller ſchönen Künſte. Auch im
Dreſſiren erwieſen ſich die Italiener als gelehrige
Schüler. Wie ſie die gleichzeitig wiedererſtandene Gym-
naſtik um den Saltomortale bereicherten (eine Erſindüng
Archangelo Tucearo's, Lufſtſpringers im Dienſte Karl IX.
von Frankreich), ſo vermehrten ſie die Abrichte
Methoden um die ſogenannte „Dreſſur in Freiheit“,
bei der das Pferd von Sattel, Zaum und Sporn verſchont
bleibt. Sie erzielten auf dieſem Gebiete im Laufe der
nächſten anderthalb Jahrhunderte bereits bemerkenswerthe
Sfolge, und ſchon begann der Geſchmack an „künſtlichen

ferden ſich durch ganz Europa zu verbreiten, als ihm
unverſehens im Aberglauben ein unbarmherziger Feind er-

Die Handelskammer zu Thorn, welche im Jahre 1835
wegen der vom Deutſchen Handelstage damals beliebten Be
handlung der Getreidezölle aus dieſer Körperſchaft ausgeſchieden
war, iſt kürzlich dem Handelstage wieder beigetreten

Als für den nächſtiährigen preußiſchen Etat zunächſt
verſuchsweiſe der Termin, bis zu welchem dem Finanzminiſter
die Anmeldungen der Mehrbedürfniſſe nebſt deren Begründung
Seitens der Einzelreſſorts zugehen müſſen, vom 1. Juli auf den
I. n W wurde, iſt zugleich feſtgeſetzt, daß die
druckfertigen Spezigletats, wie ſie zwiſchen dem Fingnz-Mi-
niſterinm und dem betreffenden Reſſorichef vereinbart ſind, am
10. Dezember dem erſteren zugehen ſollen, damit die Vorlegung
des Etats mit dem Anfang der Seſſion erfolgen kann. Demzu-
folge werden die ſämmtlichen Materialien für den Staatshaus-
haltsetat auf 1892/93 nunmehr in der Hauptſache dem Finanz-
miniſter bereits vorliegen oder wenigſtens in den nächſten Tagen
zugehen. Daß bei der Etaksaufſtellung überall mit der größten
Sparſamkeit verfahren und der Mehraufwand durchweg auf
das unbedingt Nothwendige beſchränkt iſt, wurde bereits früher
mitgetheilt.

Wie die letzten dem Reichstage vorgelegten Rechnungs-
ergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften auf das Jahr 1890 aus-
weifen, gab es im genannten Jahre nur noch 8 gewerbliche Be
rufsgenoſſenſchaften, welche keine Ausgaben für Unfallverhütnug

emacht haben. Unter dieſen befinden ſich einige, welche im
aufe des Jahres 1891 Unfallverhütungsvorſchriſten erlaſſen

haben. Wir ſind demnach dem wünſchenswerthen Zuſtande ſehr
nahe, daß die Unfallverhütung bei allen gewerblichen Berufs-
genoſſenſchaſten mit Nachdruck gehandhabt wird. Jnsgeſammt
wurde für die Unfallverhütung im Jahre 1890 ſeitens der 64
gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften mehr als eine Drittel-
Million Mark vexausgabt, welcher bei den 48 landwirthſchaft
lichen Berufsgeuoſſenſchaften noch nicht 4000 .4 gegenüberſtehen.

Vom Bundesrath. Jn der am 10. d. M. abge
haltenen Plenarſitzung des Bundesraths legte der Vor-
ſitzende, Vize- Präſident des Staatsminiſteriums, Staats-
ſekretär des Jnnern Dr. von Boetticher ein Schreiben des
Präſidenten des Reichstags vor, wonach der letztere die
ihm vorgelegte Denkſchrift über die Ausführung der ſeit
dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze r Berathung
gezogen und anerkannt hat, daß durch die Vorlegung der
Denkſchrift den Beſtimmungen der betreffenden Geſetze
genügt worden iſt. Die Vorlage wurde dem Ausſchuſſe
für Rechnungsweſen überwieſen. Mit der Vorberathung
des Antrags, betreffend die Verleihung von Korporations-
rechten an die Aſtrolabe- Kompagnie zu Berlin, wurden die
Ausſchüſſe für Jnſtizweſen und für Handel und Verkehr
beauftragt. Den Anträgen der Ausſchüſſe für Zoll und
Steuerweſen und für Handel und Verkehr, betreffend die
ſtenerliche Behandlung der Abraumſalze, wurde die Zu
ſtimmung ertheilt. Der Eingabe des Ceuntralvorſtandes
kaufmänniſcher Verbände und Vereine Deutſchlands, be
treffend den Waarenverkauf der Konſumvereine an Nicht
mitglieder und dem Antrage der BüchdruckerBerufsgenoſſen-
ſchaft auf Auflöſung der PapierverarbeitungsBereis
genoſſenſchaſt und Zutheilung der Betriebe derſelben an die
Papiermacher- und die Buchdrucker-Beruſsgenoſſenſchaft,
beſchloß die Verſammlung keine Folge zu geben.

Der Bundesrath hat das Betriebsjahr für die Breuner-
eien auf die Zeit vom 1. Oktober bis Ende September feſtge-
ſetzt, und zwar iſt dies geſchehen im Anſchluß an die geſetzliche
Beſtimmung, daß die Erbebung der Maiſchbottichſtener nur noch
in ſolchen landwirthſchaftlichen Brennereien ſtattſinden darf,
welche vom 1. Oktober des einen bis einſchließlich den 15. Juni
des folgenden Jahres betrieben werden. Nun iſt aber durch
das abändernde Geſetz vom 8. Jnni d. J. an Stelle des 1. Okto
ber der 1. September getreten, und es iſt hierdurch vielfach dieMeinnng verbreitet, voß nun ſelbſtredend auch das Brennereijahr

r n t

ſtand. Der unſelige Hexenwahn, der als epidemiſche
Geiſteskrankheit das 16. und 17. Jahrhundert beherrſchte,
denuncirte die ſtaunenswerthen Erfolge jahrelanger Dreſſur
als Capriolen des Teufels, und von der Anklage wegen
Zauberei bis zum Scheiterhaufen war damals nur ein
Schritt. Das bewahrheitete ſich unter Anderem an dem
Neapolitaner Pietro und ſeinem Pferde „Mauraco“, einem
edlen, in Freiheit dreſſirten Thier, das auf den Hinter-
füßen ging, niederkniete, durch brennende Reifen ſprang
u. dergl. mehr. Auf einer Kunſtreiſe durch Europa kam
Pietro um die Mitte des 17. Jahrhunderts auch nach
Arles in der Provence. Dort aber erregten die Leiſtungen
des Pferdes nicht ſowohl Bewunderung als Beſtürzung,
der alberne Pöbel ſchrie über Zauberei, Pietro wurde als
Hexenmeiſter eingezogen, gefoltert und wenige Tage ſpäter
ſammt ſeinem „Mauraco“ verbrannt. Faſt noch haar-
ſträubender iſt allerdings die Thatſache, daß der berühmte
Arzt und Profeſſor Friedrich Hoffmann in Halle, deſſen
Name durch die nach ihm benannten „Tropfen“ populär
geworden iſt, noch im Jahre 1718 die Kunſtſtücke des
ſogenannten „Königsberger Pferdes“ nur durch geneigte
Mitwirkung Sr. hölliſchen Hoheit des Satans für erklär-
lich hielt! Und was leiſtete das Pferd Abſonderliches oder
Unerhörtes? Es apportirte, machte beim Publikum mit
einer Sammelbüchſe die Runde, gab durch Scharren mitdem Fuße die Zahl der eingekommenen Geldſiice und die

Stunde auf einer vorgezeigten Uhr an, zeichnete die ſchönſteunter den Zuſchauerinnen durch einen Smefau aus u. ſ. w.

Welche Teufelsgedanken würden dem Herrn Profeſſor erſt
gekommen ſein, hätten ſchon damals ein Carré oder Adolf
Renz ihm ihre zwölf oder zwanzig in Freiheit dreſſirten
Hengſte vorführen können!
Doch die Zeit der Hexenriecher war bereits vorüber,

Hoffmanns Alarmruf fand keinen Widerhall mehr, viel
mehr wurde das 18. Jahrhundert die eigentliche Glanz-
epoche der „künſtlichen Thiere“, in der Jung und Alt,Hoch und Niedrig ihnen das größte Jniereſſe entgegen

brachten Eine nun mittelbare Folge davon war, daß das
Pferd nunmehr das Monopol der Gelehrſamkeit verlor

vom 1. September anfangen müſſe. Dem iſt nicht ſo. Da jedoch

aus dieſem Verhältniß viele Unbequemlichkeiten entſtehen, ſo
werden, wie der „Hann. Cour.“ mittheilt, ſeitens betheiligter
Breunereibeſitzer bei der Regierung Anträge auf Verlegung des
rarns des Brennereijahres auf den September eingereicht
worden Aus guter Quelle verlautet, der Chef der Colonial
abtheilung, Geheimrath Kayſer, beabſichtige, im nächſten
Frühjahr n Jnformation über die dortigen Verhältniſſe
ſich nach Oſtafrika zu begeben.

Fin frauzöſiſches Urtheil über die Handelsverträge-
Der Pariſer „Temps“ ſchreibt: „Ein großer Zollverein iſt im
Begriff ſich ohne uns oder vielmehr gegen uns zu bilden. Die
Anderen an ſich zu feſſeln, ſichere Märkte ſich gegenſeitig zu
verbürgen, das iſt das el welches man verfolat, wenn man
Handelsverträge abſchließt. Ohne ſie ift man der Willkür des
Ruslandes preisgegeben, während Verträge den folgenden Tag
ſt weitausſchauende Unternehmungen ermöglichen, den Ge-
chäften Vertrauen in ihre Fortentwickelung geben und die
Ueberraſchungen durch unvorhergeſehene Tariferhöhungen oder
plötzliche Schuhzollbewegungen ausſchließen. Dem einen der
Staaten des neuen Zollvereins, nämlich Deutſchland, gegenüber
bleibt Frankreich bis zu einem gewiſſen Grade durch den Ar-
tikel 11 des Frankfurter Friedens verpflichtet. Auf uns finden
die Sälze Anwendung, welche Deutſchland der rei Oeſterreich, Belgien, den Niederlgnden England und Rußland be-
willigt, aber wir ſind ausgeſchloſſen von allen Vortheilen, die
Deutſchland anderen Ländern, beſonders Jtalien, Spanien und
den Vereinigten Staaten zugeſteht. Auch beſteht zwiſchen Frank
reich und dieſen Staaten nichts Aehnliches, wie die Klauſel des
Artikels 11 des Frankfurter Verkrages. Dieſe können unter
einander nach Belleben Vereinbarungen abſchließen, ohne daß
wir deren Anwendung, auf Fraukreich zu verlangen das Recht
haben. Unſere Schutzzöllner können ſtolz ſein: dank ihren Be
ſtrebungen droht ein Eifengürtel uns allmählich zu erdrücken,
wir gehen, der Äbſaßzwege beraubt, geradewegs einem induſtriellen
Sedan entgegen.“

Unter den Forderungen für die kaiſerliche Marine baben
diejenigen, welche die Vermehrnng des Maſchinenverfongls
betreffen, am meiſten Ueberraſchung hervorgerufen, und man
ſcheint ſich keine rechte Vorſtellung von den Einflüſſen zu machen,
welche die Fortſchritte im Schiffsban auf die heutige Beſatzungs-
ſtärke im Vergleich zu der früheren derſelben Schiffsgattungen
ausgeübt haben. Die an die Fahrtgeſchwindigkeit geſtellten An
fordernngen, haben natürlich zunächſt mehr Keſſel und Feuer-
ſtellen erheiſcht. Mehr Keſſel und Fenerſtellen erfordern wieder
mehr Perſonal zur Bedienung. Um zwei Schiffsgattungen
berauszugreifen ſo hatte z B. das Panzerſchiff Hanſa ein Ma-
ſchinenperſonal von 53 Köpfen, ſein Erſatz, Kurfürſt Friedrich
Wilhelm erhält dagegen 133; die Kreuzerkorvette Auguſta botte
34 Köpfe Maſchinenperſonal, die Kreuzerkorvette H wird ſogar
153 Köpfe erbalten. Die Steigerung beträgt beim erſteren mit-
bin faſt bei letzterer ſogar faſt Hiernach bedarf es keines
längeren Nachweiſes, wie dringend die Erböhnng des Marine
perſonals iſt, denn ähnlich liegen die Verhältniſſe bei den anderen
Erſatzbauten.

Wie in dieſer Hinſicht, ſo iſt auch eine Reſerve für außer
gewöbnlichen Bedarf dringend nothwendig, was folgendes Be
ſpiel erläutert. Der „König Wilhelm hat eine Beſatzungsſtärke
von 534 Köpfen. Vorbanden ſind 292 Köpfe. Soll er in Dienſt
geſtellt werden, ſo iſt man aus verſchiedenen Gründen auf die
Beſatzung des „Oldenburg“ angewieſen, welche 123 Köpfe be-
trogt: es fehlen mithin 169 Mann, welche auf ſonſtige Weiſe
aufgebracht werden müßten, was wieder nicht geſchehen kann,
ohne andere Schiffsbeſatzungen in Anſpruch zu nehmen und
ſomit dieſe zu bengchtheiligen, oder man muß auf die Jndien
ſtellung des „König Wilhelm verzichten. Wenn auch nicht bis
zu dieſem Grade, ſo iſt das Verhaltniß bei der Jndienſthaltung
anderer Schiffe äbnlich.

Auch die Vermehrung des Seeoffizierkorps iſt zur Jndienſt-
ſtellung dringend nothiwendig, wie nachſtehende kurze Ueberſicht
erkennen läßt. Jm Hriegsfall ſind erforderlich 1246 Seeoffiziere,
welche durch 841 aktive Offiziere und 405 der Reſerve u. ſ. we,
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und der Hund, der Affe, der Eſel, die Ziege, das Kanin
chen und ſogar der Floh ihm als Nebenbuhler zur Seite
traten. Namentlich die Hunde-Dreſſur gelangte zu benier-
kenswerther Ausbildung, wie die Leiſtungen des „Danziger
Pudels“ beweiſen, der um 1754 von einem Holländer in
Dentſchland gezeigt wurde. Bei der Vorſtellung ſtand der
Dreſſeur mit dem Hunde zu ſeiner Rechten auf einem Tep
pich, und vor beiden lagen in einem Halbkreiſe in ihrer
hergebrachten Ordunng die 25 Buchſtaben des großen latei-
niſchen Alphabets, auf fußgroße Papptafeln gemalt, deren
untere rechte Ecke in die Höhe gebogen war, ſo daß der
Pudel ſie bequem mit den Zähnen faſſen konnte. Von
jedem Buchſtaben waren zwei Exemplare vorhanden. Durſh
einen Gehülfen ließ nun der Dreſſeur ein gedrucktes Vüche

achen vertheilen, das 105 verſchiedene Fragen mit den enl-
ſprechenden Antworten enthielt, welche letzteren zumeiſt aus
einem, höchſtens zwei Worten beſtanden. Jeder der Zu
ſchauer durfte dem Hunde eine von dieſen Fragen zur Be
antwortung vorlegen. War dies geſchehen und etwa zu
nächſt gefragt worden: wer Rom erbanut habe, ſo wieder-
holte der Dreſſeur die Frage auf Franzöſiſch, worauf der
Hund an dem im Halbkreiſe liegenden Alphabet, beim A
beginnend, entlangſchritt bis zum Buchſtaben R, dieſen er-
griff und vor dem Dreſſeur niederlegte. Sodann ſchritt er
abermals den Halbkreis ab bis zum O und legte dies
neben das R, und ſo fort, bis er das Wort Romnlus zu
ſammengetragen hatte. Der Gehülfe brachte dann die ge
brauchten Papptafeln wieder an ihre Stelle, und es er
folgte nun eine neue Frage, die auf dieſelbe Weiſe beant
wortet wurde. Traf es ſich, daß ein und derſelbe Buch-
ſtabe in der Antwort mehr als zweimal enthalten war, wie
z. B. das N im Namen Conſtantinus, ſo ging der Hund,
nachdem er wie früher das Alphabet abgeſchritten, dort
aber kein N mehr gefunden hatte, an dem bereits von ihm
zuſammengeſtellten Theile des Namens entlang, ergriff das
erſte N hinter dem 0, fügte es hinter dem I ein und ver
vollſtändigte dann den Namen durch Herbeiſchaffung des

v und S.
(Schluß folgt.
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ux Disvpoſtion, Deckoſfiziere und Kadetlen gedeckt werden müſſen.
Je Und vorhanden, wenngleich nicht alle Anfangs; an
erſteren aber nur 585, es fehlen mithin 256. Wenn uunn die Ka-
detten, wie vorgeſchlagen, anf 80 erhöht werden, ſo würden erſt
jm Jahre 1902/3, unter Abrechnung des erfahrungsmäßigen Ab

ands, 835 aklive Oſſiziere vorhanden ſein. Zur Beſatzung desen ſind 742 Seeoffiziere nothwendig, mithin fehlen
57, ſür welche die Stellen bekanntlich nach und nach geſchaffen
erden ſollen, um die bereits bewilligten und im Bau begriffenenPrſabbatten mit der nöthigen Zahl von Oſſizieren verſehen.

ſowie auch den erforderlichen Bedarf an Ablöſungen jährlich nach
dem Auslande ſchicken zu können.

Wie wir bereits unlängſt mitgetheilt haben, iſt Seitensder zuſtändigen Reichsbehörde eine Reviſion des WMarkenſchutz

efetzes eingeleitet worden. Einer derjenigen Paragrapheu desFeyſeren, deſſen Abänderung allſeitig von der Jndnuſtrie ſowobl
wie vom Handel verlangt wird, iſt der 18, Jn ſeiner jetzigen
Faſſung hat derſelbe zu ſonderbaren Konſequenzen geführt. Das
eigentliche Weſen eines W r W ſoll doch darin be
ſtehen, daß es den Richter die Handhabe giebt, Nachabmungen
von bereits geſchütten Waarenzeichen ſo ausgedehnt und ſokchnell als mößlich entgegenlreten zu können. Statt deſſen weiſt
die jetzige Faſſung des 5 18 den Richter geradezu an Nachab-
mungen ſtraffrei zu laſſen, wenn ſie nur die kleinſte Aenderung
gegenüber der Originalmarke zeigen. Es ſind denn auch auf
rund des 8 158 richterliche Entſcheidungen zu Tage getreten
mit denen ſich die betbeiligte reelle Geſchäftswelt durchaus
nicht befreunden konnte. Es konnte beiſpielsweiſe eine Nach-
abmnnug ſtraſfrei bleiben, welche eine Marke genau kopirte und
ſtatt eines Schwanes eine Ente im Mittelfelde entbielt. Deſſel
ben Schickſals erfreute ſich eine andere, welche lediglich die
Jorben von Feld und Bild eines Wagrenzeichens vertauſchte.
Der Kaufmann, welcher Wagren ig größeren Poſten zu bezieben
gewöhnt iſt, wird natürlich mit Leichtigkeit die Nachahmungen
erkennen und ſich vor Schaden bewabren können. Anders das
roße Publikum, welches von der Marke einer renommirten
irma nur ein, allgemeines Bild gewonnen hat, auch wohl ſelten

die Zeit hat, die Waarenzeichen einer genauen Prüfung zu unker-
ziehen. Es kauft gutgläubig, wenn in ihm nur die Vorſtellung
erweckt wird, daß die betreffende Waare eine renommirte Marke
aufweiſt. Wenn die letztere nun eine auf Grund des 818 ſtraf
frei gebliebene Nachahmung iſt, ſo ſind das Publikum wie die
Inhaber des echten Woagrenzeichens geſchädigt. Den Richtern
t aus der von ihnen mehrfach befolgten Praxis ein Vorwurf

nicht zu machen. Der Wortlaut des 8 18 führt, wie geſagt,
geradezu zu dieſer Auffaſſung von der Straffreiheit von Nach
Rhmungen, die eine kleine Aenderung aufweiſen. Damit jſt aber
die Erreichung des Zwecks des Geſetzes in Frage geſtellt. Es
iſt denn auch ſchon mehrfach auf dieſen Uebelſtand aufmerkſam
gemacht worden, der Abgeordnete Hammacher that es noch am
30. November 1888 im Reichstage. Man wird nun wohl nicht
feblaeben, wenn man annimmt, daß die eingeleitete Reviſion des
Markenſchutzgeſetzes ſich auch auf die Abänderung des Wortlautes
des 8 18 deſſelben erſtrecken wird.

Streiflichter.
Zum Notbſtand in Rußland, Wie „Free

Ruſſia“, das Organ der engliſchen Geſellſchaft von Freun
den ruſſiſcher Freiheit“ welches beiläufig bemerkt vom näch-
ſten Jannar an auch, in einer deutſchen Ueberſetzung in der
Schweiz erſcheinen wird mittheilt, hat die ruſſiſche Regierung
verſchiedene Auerbietungen von Privaten, den Nothleiden-
den in den Mißerntegebieten, zu helfen, rundweg abgelehnt.
So habe die Wittwe des ruſſiſchen Millionärs Sawa Moroſow
3 Millionen Rubel augeboten, unter der Bedingung, daß ihre
Vertrauensmänner über die Verwendung des Geldes wachen
dürften, Leo Tolſtoi ſoll ſogar bei reichen Freunden eine Liſte
von Schenkungen im Betrage von 14 Millionen Rubel zuſam-
mengebracht haben die Regierung wollte jedoch nicht zu
prrez W r Controle über die Verwendunger Gelder haben ſolltep, Den Schaden b ürli ßten Sutgernéer e h. Schaden Daden natürlich die

Die Zuſtände auf Samoa bleiben nach wie vor
ungeregelt und unbefriedigend. Nach einer Drahtmeldung aus
Sydneh bietet Mataafa der Autorität Malietoas jetzt offenen
Trotz. Man fürchtet, daß die gemeinſamen Anſtrengungen
Englands, Deutſchlands und Amerikas, eine dauerhafte Regie-
rung berzuſtellen, ergebnißlos bleiben würden. Die Kopfſteuer
werde nicht gezahlt, die Staatskaſſe ſei leer.

Die Zerſplitterung der däniſchen Volks
thingsoppoſition macht ſeit dem Tode Bergs weitere
Zur ritte. Zu Kolding bat bei der Beſtattung des verſtorbenen

ührers am 5. d. M. die Gruppe deſſelben beſchloſſen, die bisber
noch mit der „moderaten“ Linken gehabte gemeinſame Organi-
ſation aufzulöſen, zugleich aber den Anſchluß an die „europäiſche“
Linke des bekannten Publiziſten Hörnp abgelehnt. Den 25 Man-
dataren der Rechten ſtehen jetzt alſo außer 38 „Moderaten“ 16
Mitglieder der „reinen“ oder Bergſchen Linken, 18 „Europäer“
und drei Sozialdemokraten gegenüber: ein Austritt aus der
reinen“ Linken iſt erfolgt und das Vergſche Mandat in Kolbing erledigt. Die nach dem Jahreswechſel erfolgende Wieder

veſetzung deſſelben wird übrigens zu einer lehrreichen Kraftprobe
der Parteien Veranlaſſung bieten die „Moderaten“ wollen mit
Interſtützung der Rechten die Eroberung des radikalen alten
WMandatsbeſitzes verſuchen.

Björnſon, Björnſterne, der Dichter und
Friedensapoſtel, hat nun auch gegen das „Adreſſeblad“
wegen eines Auſſatzes, welcher ihn „beinahe einen Landesver-
räther“ nannte, Anklage beim Reichsadvokaten erhoben. Jn
xinem Schreiben an deſſen Verfaſſer ſagt er, daß das, wofür er
gearbeitet habe und noch arbeite, nichts Anderes und nichts mehr
ſei, als daß Rußland dieſelbe Bereitwilligkeit bei uns finden
müſſe, welche alle Jnlande in der gayzen Welt bei Küſtenlanden
haben. „Auf dieſer ganzen Küſte Europas hat es keinen eis-
freien Hafen helfen wir ihm, ſo wehren wir eine größere Ge-
fahr ab. Und das ſo zu ſehen, nennen Sie Landesverrath und
verweigern mir darob den Name eines Vaterlandsfreundes!“
Wenn der Reichsadvokat die Sache annimmt, will Biörnſon
felbſt ſeine Sache vor den Geſchworenen führen. Er hat ſo
Klagen gegen ſieben Blätter der Rechten, die in Chriſtiania,
Bergen, Drontheim und Moß herauskommen, eingereicht.

Der Handelsvertrag mit der Schweiz.
Die nenen Vertragszölle, welche die Schweiz in den

Verträgen mit Oeſterreich und Deutſchland gewährleiſtet
Hat, ſind bereits bekannt. Hinſichtlich der Viehzölle treten
vabei folgende Veränderungen ein: Ochſen 15 Fres. per

00 kg (30 Fres. per Stück), Kühe und Rinder, geſchaufelt
8 Fres. per 100 kg (12 Fres. per Stück), Jungvieh, un-
eſchaufelt 12 Fres. per 100 Kg (5 Fres. per Stüch),
älber bis und mit 60 kg Gewicht 5 Fres. per 100 kg

(3 Fres. per Stück) Schweine über 60 kg Gewicht 6 Fres.
per 100 kg (5 Fres. per Stück). Hinſichtlich der Wollen
waaren greifen folgende Aenderungen Platz: Garne Aus
Wolle, roh, einfach oder donblirt, Watte 6 Fres. (5 Fres.),
Jebleicht gefärbt: einfach oder doublirt 12 Fres. (8 Fres.),

rei- oder mehrfach gezwirnt 18 Fres. (9 Frcs.), auf
ür den Detailverkauf hergerichtet) 30 Fres. (40

re ewebe aus Wolle roh, Streichgarngewebe 25
res.), Kammgarngewebe 40 Fres. (12 Fres.), Streich-

garn und Kammgarngewebe gebleicht c. a. im Gewichte von
mehr als 300 Gramm per Qumtr. 55 Fres. (25 Fres), b. im
Gewicht von 300 Gramm und weniger per Quadratmtr.
60 Fres. (25 Fres.), Decken ohne Näharbeit 25 Fres.
u Fre.), mit Näharbeit 60 Fres. (70 Fres.), Boden-
eppi robe, ohne Franſen oder Näharbeit 25 Fres.

5 cs.) andere 50 Fres. (30 Fres.), Shawls (Umſchlage-
er),

Spulen

Schärpen c. 75 Fres. (30 Fres.), Bänder und
ſamentirwagren 665 Free (30 Fres.), bezw, 25 und

16 Fres.; Stickereien und Spitzen 100 Fres. (S0 FFres.,
Filzwaaren ohne Näharbeit roh 15 Fres. (7 Fres.), ge
bleicht, gefärbt, bedruckt 30 Fres. (16 Fres.). Die Seiden-
zölle ändern ſich wie folgt: Gewebe, roh, weißgefärbt, bedruckt, appretirt: aus Halbſeide 40 Fres. (16 Fres.),
Shawls (Umſchlagtücher) Schärpen 2c. aus Halbſeide 100
res. (150 Fres.), Bänder und Poſamentirwaaren aus
albſeide 60 Fres. (16 Fres.). Für Kleidungsſtücke greifen

folgende Zollſätze Platz: n Leibwäſche undandere nie onder genannte Confectionswaaren, zuge-

ſchnitten oder fertig aus Baumwolle 65 Fres. (60 Fres.),
aus Leinen, Jute, Ramie c. 70 Fres. (30 Fres.), aus
Seide und 175 Fres. (150 Fres.), aus Wolle
und Halbwolle 105 Fres. (40 Fres.): Wirkwaaren mit
oder ohne Näharbeit aus Baumwolle 60 53 (86 Fres.),
aus Wolle oder Halbwolle 75 Fres. (25 Fres.).

Reichstags Verhandlungen.
(139. Sitzung vom 12. Dezember.)

Am Tiſche des Bundescathes v. Capripi, v. Marſchall
v. Boetticher, v. Maltzahn, von Heyden.

Die erſte Leſung der Handelsverträge mit
Oeſterreich-Ungarn, Jtalien und Belgien wird
fortgeſetzt.

Abg. Singer (Soz.) führt aus, daß die Verträge nur
einen kleinen Schritt zur Beſſerung bedeuten; die Getreidezölle
namentlich ſeien belaſtend geweſen für die Arbeiter, ſie ſeien
nur den Großgrundbeſitzern zu gute gekommen, welche den ein
beimiſchen Markt mit ihrem verthenerten Getreide beherrſcbten,
ohne danach zu ſtreben, eine vermehrte Produktion berbeizu-
führen, wie dies in Ausſicht geſtellt wurde. Der Mangel an
dem nöthigen Brotkorn ſteigerte die Preiſe und füllte die
Taſchen der Großgrundbeſitzer auf Koſten des Volkes. Graf
Kanitz und Herr v. Kardorff wollten die Zölle ſuspendiren im
Sommer, d. h. als die Großgrundbeſitzer kein Getreide mehr
zu verkaufen hatten. Das iſt recht bezeichnend. Wir haben
keinen anderen Standpunkt, als den, gegen die Getreidezölle zu
kämpfen, bis ſie geſallen ſind. Wenn die Zölle als nothwendig
betrachtet werden, dann iſt das jetzige Syſtem der Laudwirth
ſchaft nicht mehr haltbar, dann muß der Grund und Boden
verſtaatlicht werden. (Widerſpruch.) Der Reichskanzler hat an

edeutet, daß die Sozialdemokratie an der Entwickelung von
unſt und Wiſſenſchaft kein Intereſſe habe; das Gegentheil ſei

der Fall: ſie trete für Verbeſſerung des Unterrichts u. ſ. w. ein.
Die Wendungen gegen die Sozialdemokratie waren der ſchwächſte
Theil der Rede des Reichskanzlers; ſie waren auch wohl nur
eine für eine gewiſſe andere Rede. Die Sozialdemo-
kratie wird ſich hüten, Putſche zu veranſtalten, wie man vielleicht
hofft, und die Maſſe zur Probe für das rauchloſe Pulver und
die kleinkalibrigen Gewehre benutzen zu laſſen. Auch ohne Ge-
waltmittel werde die Sozialdemokratie die größte Partei des
Reiches werden. Die Zukunft liegt auf dem Gebiete inter
nationaler Verhandlungen. Der Pariſer Arbeiterkongreß hat
die internationale Konferenz von Berlin veranlaßt, welche zwar
wie das Hornberger Schießen ausgegangen iſt, immerhin aber
als ein Zeichen der Erkennkniß gufgefaßt werden muß, daß man
ſich mit den Verhältniſſen der Arbeiter beſchäftigen müſſe. Der
Reichskanzler hat die internationale Verſtändigung über die
Handelspolitik angebahnt, ſeine Militärpolitik ſtebt aber nicht
damit im Einklang, denn er ſollte einſehen, daß die Staaten
etwas Anderes zu thun haben, als ſich immer mehr zu rüſten.
An der Entwickelung der ſozialen Verhältniſſe werden die
Handelsverträge nichts ändern. Wenn wir trotzdem dafür
ſtimmen, ſo thun wir es, weil wir den erſten Schritt zur Be
ſeitigung der Getreidezölle mitmachen wollen, ohne uns unſer
weiteres Ziel- nehmen zu laſſen. Wir werden auch gegen eine
Kommiſſionsberathung ſtimmen, weil eine Aenderung der Ver
träge doch nicht herbeigeführt werden kann. Die Haltung der
„Kreuzztg.“, die den Reichskanzler geärgert bat, entſpricht den
Gepflogenheiten der betreffenden Kreiſe: ſie beruht auf dem
Satze: „Und den König abſolut wenn er unſern Willen thut.
Wenn dieſe Herren eine Kommiſſionsberathung haben wollen,
ſo ſoll das nur eine Verdunkelung herbeifübren. Ueber die hier
in Rede ſtehenden Verhältniſſe muß aber im vollſten Lichte der
Oeffentlichkeit verhandelt werden.

Abg. v. Huene (3.):. Wenn die Sozialdemokratie die
gegenwärtige Geſellſchaftsordnung umſtürzen will, dann
werden die Anhänger derſelben Alles, was ſie vorbringt, unter
dem Geſichtspunkte betrachten, ob es geeignet iſt, das Beſtehende
zu gefährden. Jch hoffe, daß trotz der augenblicklichen Meinungs
verſchiedenheit zwiſchen dem e preye und den Konſervativen
dennoch bei anderen Gelegenheiten ein gemeinſame Aktion zu
Gunſten der Landwirthſchaft ſtattfinden wird. Die verbündeten
Regierungen würden wohl auch lieber mit autonomen als
mit Vertragstarifen operiren, aber was vor 12 Jahren. möglich
und richtig war, iſt es heute nicht. Die verbündeten Regierungen
haben dadurch, daß ſie die Suspenſion der Getreidezölle ver
dinderten, geſichert, daß ſie ſetzt auf 3,50 feſtgelegt ſind, ſo
daß nicht immer daran gerüttelt werden kann (Abg. v. Kardorff:
Na, nal!) Dafür haben wir die Erklärung der verbündeten
Regiernngen, daß ſie dieſen Schutz für nothwendig halten. Eine
Aenderung der Zölle iſt nur mit Zuſtimmung der Mehrheit des
Reichstags und der Regierungen möglich. Der Reichskanzler
bat die Bedeutung der Land wirthſchaft anerkannt, aber auch die
der Jnduſtrie bervorgehoben, ſo ſebr, daß darüber die Herren
auf der Linken belle Freunde eimpfanden. Vielleicht erſtreckt der
Reichskanzler das undeimliche Gefübl, welches er bei der Unter
ſtüßung der Freiſinnigen ſonſt einpfand, auch auf dieſe Fragen
und überlegt ſich, daß die Praxis der Theorie nicht ſofort folgen
ſoll. Der Reichskanzler hat die Jnduſtrie die Nähramme des
Staates genannt. Näbramme iſt etwas Anderes als Nähr-
mutter. (Heiterkeit.) Die Jndnſtrie zieht die Arbeiter in die
Städte, in denen kein chriſtliches Familienleben wie auf. dem
Lande möglich iſt; deshalb ſollte man die Jndnſtrie nicht ſo in
den Vordergrund ſtellen. Die Getreidezölle in Höhe von 3,50
Mark haben eine gewiſſe Garantie der Dauer für ſich und es
wird Sache der Regierung ſein, der Landwirthſchaft den ent-
gangenen Schutz auf andere Weiſe zu erſetzen. Trobdem Herr
Singer gegen kommiſſariſche Berathung iſt, bin ich ebenfalls
dagegen. Wenn ein erheblicher Theil des Hanſes dieſelbe
wünſcht, läßt man ſie gewöhnlich zu; aber nur, wenn das dem
Intereſſe der Sache dient. Hier iſt aber eine Aenderung aus-
geſchloſſen, es würde nur eine Verzögerung entſtehen, wäbrend
das Land eine ſchnelle Entſcheidung wünſcht. Der Antrag auf
kommiſſariſche Berathung, der eben vertbeilt wird, zählt nur 36
Unterſchriften aus den beiden konſervativen Gruppen, ſtellt alſo
nicht einmal einen Fraktionsbeſchluß dar, der von einem anderen
Gewicht geweſen wär. Die Ablehnung der Verträge wäre eine
Schädigung des Anſehens der deutſchen Regierung im Auslande
und im Jnlande. Widerſpruch rechts: Zuſtimmung links).

Abg. von Manteuffel (dkonſ.) Jch ſtehe anf demſelben
Standpunkte wie mein Vorredner; ich weiſe es entſchieden zurück,
daß Graf Kanitz die Suspendirung der Getreidezölle erſt ange-
regt hätte, als die Gr ßgrundbeſitzer nichts mehr zu verkaufen
hatten, die Anregung iſt im Juni erfolgt, wo die Grundbeſiter
Getreide zu verkaufen hatten. Graf Kanitz hat vergeſſen zu
ſagen, daß er nur im Namen eines Theiles der deutſchkonſerva-
tiven Partei geſprochen: ich hole das nach und erkläre, daß ich
für den andern Theil der Partei ſpreche- Ich kann es begreifen,
daß der Neichskanzler, mit „ſchaffender Freude wie ſelten an
dieſen Verträgen gearbeitet hat. Aber die Landwirtbe, we cbe
bei dieſen Handelsverträgen die Hauptkoſten zu tragen haben,
kann man nicht zwingen, ſich für dieſe Verträge zu, begeiſtern.
(Zuſtimmung rechts.) Daß in der Rede des Reichskanzlers die
Jnduſtrie in etwas bedenklicher Weiſe in den Vordergrund ge-
rückt iſt, hat man allgemein empfunden. Die Landwirthſchaft
iſt aber in erſter Linie nothwendig, das hat auch der Reichs
kanzler anerkannt in dem Satze, in welchem er von der Bedeut-
ung, der Landwirthſchaft im Falle eines Krieges ſprach. Die
Landwirthſchaft hat die beſten Truppen und die beſten Offiziere
geſtellt. Aus der Rede des Reichskanzlers entnehme ich die
Üeberzeugung, daß er nicht gewillt iſt, den Getreidezoll unter
3,50 herabdrücken zu laſſen. Wenn der Schutzzoll ein Aegui
valent für höhere Produktionskoſten iſt, dann iſt eine Exmäßig

ung des Schnutzzolles noch kein Uebergang zum Freihandel, eberſe
wenig wie Herr Brömmel deshalb, weil er zu den gemäßigten
Freiſinnigen gehört, ſich als gemäßigt Konſervativen bezeichnen
laſſen wird. Das Abgehen von den autonomen Tariſen findet
wohl keinen Widerſpruch; auch die Gegner der Verträge unier
meinen Freunden würden für dieſelbe ſtimmen, wenn ſie den
Satz von 5..4 Getreidezoll enthielten. Deshalb beſteht eigentlich
kein bprinzipieller Gegenſatz gegen die Verträge. Mit der
Forderung der zeitweiligen Suspenſion hat Graf Kanſg
der Landwirtſchaft nichts genußt; wäre ſie damals
erfolgt, dann bätte man in dieſe Verträge wo
einen niedrigeren Satz als 3,50 aufnebmen müſſen
Wenn der Reichskanzler von der Vaterlandsliebe geſprochen, ſo
muß ich bemerken, die Gegner der Verträge bandeln auch nach
ihrer Auffaſſung im Intereſſe des Vaterlandes (Zuſtimmung
rechts) und ich bitte den Grafen Kanitz, uns, die wir für di-
3 50 ſtimmen, nicht gleich als Fahnenflüchtige, als Gegner
der Landwirthſchaft, zu betrachten. Wer zu den 204 um Varn
bühler gehörte, der kann heute mit gutem Gewiſſen für dieſe
Verträge ſtimmen (Beiſallſ. Die Landwirthſchaft leidet unter
dem Mangel an Arbeitern. Sie drängen, nach den Städten, wo
ſie freier leben und mehr Vergnügen haben bier ſollte die
Regierung Hilfe zuſagen. Der Mangel an Arbeitern bebindert
die Ernte ſonſt ſind die Kartoffeln vor dem 1. November aus
der Erde heraus, diesmal waren ſie noch nicht ausgeboben in
ſolcher Maſſe, daß die Bevölkerung davon Monate lang hätte
zehren können. Dieſe Zuſtände machen trotz guter Ernten und
hoher Preiſe die Landwirthe unzufrieden. Man müßte die Ge
ſetze über den Unterſtützungswobnſitz und die r
ändern (Abal links). Ich wünſchte, daß die Regierungen Aus
kunft dahin geben könnken, daß in dieſer Richtung bereits vorbe
reitende Schritte gethan ſind. Jch ſlimme für die Handelsver
träge, weil ſonſt 1892 eine kritiſche Lage eintreten würde; die
Getreidezölle würden bei den gegenwärtigen Preiſen, die viel
leicht noch ſteigen werden, doch nicht in der V von 5 Mark
aufrecht erhalten werden können. Wenn die Jnduſtrie in Rüd
gong kommt, ſo würde darunter auch die Landwirthſchaft leiden,
Auf die hohe Politik will ich mich nicht einlaſſen. Aber ein
ſchlechter Griff ſcheint mit den Verträgen nicht gemacht zu ſein,
wenn man nach den Auslaſſungen der franzöſiſchen Preſſe ur-
theilen darf. Weil man die Geſammtheit im Auge behalten und
Einzelintereſſen zurückſtellen ſoll, ſtimme ich für die Verträge,
weil die Zuſtände nach a derſelben für die Landwirthe
ſchlimmer ſein würden, als ſie aus der Ermäßigung des Zolles
folgen werden. Es wird mir ſehr ſauer, mich in dieſer Frage
von meinen politiſchen Freunden zu trennen, allein ich müßte
meiner Ueberzeugung Gewalt anthun, wenn ich mit ihnen dieVerträge vperivedfen ſollte (Beifall).

Reichskanzler von Caprivi: Der Vorredner bat aul
meine Mahnung zur Vaterxlandsliebe hingewieſen und für
ſeine Fraktionsgenoſſen, welche gegen die Verträge ſtimmen, in
Anſprüch genommen, daß ſie ihre Vaterlandsliebe nicht ver
leugnen. Jch nehme keinen Anſtand zu erklären, daß ich an der
Vaterlandsliebe des Grafen Kanitz noch niemals gezweifelt habe.
Er entſtammt einer Familie die hervorragende Männer ge-
liefert hat, welche mit Gut und Blut für das Vaterland einge
treten ſind. Alſo das trennt uns nicht. Es iſt wiederholt die
Frage angeregt worden, daß ich der Jnduſtrie eine bevorzugte
Stellung eingeräumt habe. Dieſe Behauptung ſetzt mich in Er-
ſtaunen. Jch weiß in der That nicht, wenn ich nochmals eine
Rede halten ſollte wie ich es anfangen muß, um mein Wohl
wollen für die Landwirthſchaft noch deutlicher zum Ausdruck
zu bringen. (Zuſtimmung links.) Spricht man von verſchiedenen
Dingen in einer Rede, ſo pflegt man ſie zu gruppiren, erſt von
dem einen und dann von dem andern zu ſprechen. Es iſt nicht
möglich, in jedem Satze Landwirthſchaft und Jnduſtrie gegen
einander abzuwägen. Jch möchte bitten, meine Rede als etwas
Ganzes zu betrachten. Jch bin auch gewillt, auf den Vorſchlag
des Herrn v. Huene einzugehen und der Induſtrie die Rolle der
Nähramme, der Landwirthſchaft die der Mutter zuweiſen
(Heiterkeit) Wenn damit die Sache erledigt iſt, will ich zu
frieden ſein. Man fragt, weshalb iſt die Landwirthſchaft ſe
ſehr bei dieſen Verträgen betheiligt? Wenn wir mit einem
Staate abſchließen, der durch ſeine landwirthſchaftlichen Produkte
rege ſo müſſen wir auf dieſem Gebiete Zugeſtändniſſe
machen. Ungarn liefert viel Getreide und Vieh, Jtalien Trauben,
Obſt, Blumen, feine Oele und andere Dinge, die wir nicht pro-
duziren. Wir inüſſen auf dieſen Gebieten eben unſere Zugeſtänd
niſſe machen, wenn wir für unſere Jnduſtrieprodukte etwas er
reichen wollen. Jmmer wieder wird gefragt, ob es uns völlig
Ernſt iſt mit dem Feſthalten des Zolls von 3,50 Wenn es
uns damit nicht, Ernſt geweſen wäre, ſo wäre es eine Kleinig
keit geweſen, einen niedrigeren Zoll in den Vertrag bineinzu
bringen. Glauben Sie, daß wir die ungebeuxe Kraft, die wir
für dieſe Zölle aufwenden mußten, zum Vergnügen aufgewendet
haben (Zuſtimmung.) Dann der Mangel an ländlichen
Ärbeitern. Die Regierung erkennt dieſen Mangel an, ebenſo
wie die Mitglieder des Hanſes: es gehen ihr von allen Seiten
Klagen darüber zu und ich kann mir erklären, daß die verbündeten
Regierungen in Erwägungen eingetreten ſind, was nach dieſer
Richtung hin zu thun, wäre,, ob und wie das Geſetz über
den Unterſtütnngswoöhnſitz zu ändern wäre. Ich glaube, daß
dieſe Seſſion nicht geſchloſſen wird, ohne daß die verbündeten
diegierungen mit einer Vorlage kommen. (Beifall rechts.
Abg. Oechelb äuſer (natl.): Ich erkläre meine volle be

dingungsloſe und freudige Zuſtimmung zu den Handelsverträgen.
Der Regierung gebührt der Dank dafür, daß ſie es vermieden
bat, daß nach dem 1. Februar 1892 ein vertragsloſer Zuſtand
eintrat. Das Syſtem der Handelsverträge wird auch boffentlich
weiter ausgedehnt werden, namentlich auch auf Spanien uns
Portugal. Auch in Frankreich fängt man ſchon kan einzuſeben,
daß man mit der Autonomie nicht vorwärts kommt. Die Kon
zeſſionen, die Deutſchland und Oeſterreich ſich gegenſeitig gemack:
baben, balten ſich die Wage; es wird Niemand benachtheiligt. Be
denklich iſt vielleicht die Konzeſſion an Italien bezüglich der
Verſchnittweine; ſie muß einer genguen Prüſung,, unterworfen
werden. Jm Uebrigen ſollte man aber die Konzeſſionen. welche
unſerer Jndnſtrie gemacht ſind, in ihrer Bedeutung nicht unter
ſchätzen. Es iſt ſchon beachtenswerth. daß der Reichskanzler das
Tiſchtuch zwiſchen ſich und dew Hochagrarierthum zerſchnitten
hat. Man ſoüte aber eine bisher noch nicht erledigte Frage
endlich zum Austrag bringen, nämlich die Beſeiligung des Jdeu-
titätsnachweiſes für Getreide, die für den Oſten Preußens von
höchſter Bedentung iſt (Zuſtimmung). Frankreich wollte uns
um die Früchte der Meiſibegünſtigungsllauſel bringen und bat
uns damit anf den Weg der Verträge gedrängt. Die Handels-
verträge werden geeignet ſein, unſeren politiſchen Einfluß zu
ſtärken. Die Jdee einer mitteleuropäiſchen Zollunion im Johre
1848 hatte auch einen politiſchen Zweck; Preußens Einfluß ſollte
dadurch beeinträchtigt werden. Ich habe damals als Beamter
des Reſchshandelsminiſteriums dagegen Stellung genommen und
mich für einen Handelsvertrag mit Oeſterreich ausgeſprocben,
den ich im Abgeordnetenhauſe nachher 1853 vertheidigt habe.
Ich ſchließe mit den Worten, die damals mein Vorredner der
Abg. Nuguſt Reichensperger, ſprach, man ſolle anerkennen, do
die Regierung ſich um das Reich wohl verdient gemacht babe.
daß man deshalb auch mit beſonderer Vefriedigung dieſe Ver
träge annehmen ſollte. (Beifall.)

(Schluß in der erſten Beilage.)

Politiſche Rundſchau im Anslande-
Oeſterreich-Ungarn. Jn der geſtrigen Sitzunk

des Hohenwartelnbs wurden die Handelsverträge ein
gebend erörtert, aber bindende Beſchlüſſe nicht gefaßt. Allſeitig
wurde jedoch der Wunſch nach einer beſchleunigten Erledigung
der Vorlage ausgedrückt. Der Polenclub wird ein Geſetz
beantragen, wonach den Geſchworenen während der Dauer ihrer
Amtswaltung Diäten gezablt werden ſollen. Die wiener
Gemeinde wird den Jahresbetrag von 800,000 Gulden zu denKoſten der wiener V erkeb rsanlagen nicht durch ein An
lehen. ſondern aus den Kaſſenbeſtänden decken, was durch die
Einnahmen aus den erhöbten Zuſchlägen auf die Bierſtener
ermöglicht wird. Der Bericht des ungariſchen Volks
wirtbſchafts- Ausſchuſſes über die Handelsverträge ge-
langt morgen vor den Reichstag. Dieſer beginnt nächſten
Donnerſtag die Verhandlung über die Handelsverträge. Nach
einer offiziöſen Preßſlimme dürfte der Reichstag in böchſtens
drei Sißungen ſämmtliche Verträge zu Ende verhandeln.
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Schweiz. Die Haudelsverkräge mit Deutſch
land und Oeſlerreich werden der Bundesverſommlung in der
zweiten Hälfte des Jannar vorgelegt werden.
Ende Januar ſollte auch der Vertrag zwiſchen der Schweiz
und Jtalien vorgelegt werden können, ſo daß dieſer gleich
zeitig ratifizirt werden könnte. Bisher zeigten indeſſen beide
Staaten ſo wenig Entgegenkommen d ß der Abſchluß eines
Vertrages bis zum 1. Februar 1892 noch keineswezs ſicher er

eint.tn Frankreich. Die Präſidenten ſämmtlicher füdfran-
zöfiſchen Haundelskammern bielten heute Vormittag
eine vertrauliche Verſammlung unter dem Vorſitz des Abgeord-
neten Roux, des Präſidenten der marſeiller Handelskammer,
ob. Die Verſammlung faßte einen Beſchluß, der der Befürch
tung Ausdruck giebt, daß der mitteleuropäiſche Zoll-
verein Frankreichs Wohlſtand ſchwerſchädigen
werde. Es wurde ein Ausſchuß zur Berathung von Maß-
nahmen gegen die ſchutzzöllneriſche Bewegung eingeſett. Jn
der Deputirtenkammer wurde zunächſt ein Kredit von
200 000 Frs. ſür die Opfer der Exploſion in den Gruben von
St. Etienne bewilligt und hierauf die Beſprechung über die
Interpellation Hubbard betreffend die Haltung des
Klerns fortgeſetzt. Der Deputirte Turrel verlangte nene Ge
ſetze gegen den Klerns. Delafoſſe von der Rechten warnte die
Regiernng vor einer Störung der mit der Kirche beſtehenden
Beziehnngen. Pichon forderte die Trenunung von
Kirche und Stagat. Die Schwierigkeiten die für das
Mürniſterium aus der ſchwachen Mehrheit welche das Ver-
krauensvotum bewilligte, erwachſen, werden ſelbſt ſeitens
der gemäßigt republikaniſchen Preſſe betont. Die gegneriſche
Preſſe bemängelt den Erſolg der Regierung und ſieht baldige
nene Konflikte voraus, da die Regierung entſchiedenes
Vorgehen verſprochen habe. Als bezeichnend gilt für die Ab-
timmung, daß die weitaus große Mehrheit der republikaniſchenPittet für die Regierung ſtümmte, während die Radikalen theils

Rechten und den Boulangiſten ſtimmten, theils ſich ent-
hielten.

Vom Vatikan Wie aus Rom gemeldet wird, wird
der Papſt heute (Montag) ein nicht öffentliches Konſiſtorium
halten und nach einer, wie verlautet, bedeutſamen Allocution
ſeinen Majordomo Mſgr. Ruffo Scilla und den Sekretär der
Kongregation der Viſchöfe und geiſtlichen Orden Mſgr. Sepiacci
u Kardinälen creiren, ſowie ferner fünfzehn Erzbiſchöfe undBiſchof präkoniſiren, unter dieſen den Erzbiſchof von Turin.

den Erzbiſchof von Mohilew, Koslowski und den Erzbiſchof von
Gueſen und Poſen, Stablewski.

Spanien Wie verlautet, wäre für die neue An-
leibe von 250 Millionen vereinbart, daß das Emiſſions-
konſortium dieſelbe zu 79 pCt. feſt übernehme und zu 81 pCt.
auflege. Die öffentliche Zeichnung werde am 30. d. M. eröffnet
werden. Die Zeichner würden am 30. d. M. in der Bauk von
Spanien 10 pCt. des von ihnen begehrten Betrages zu hinter-
legen haben. Für die weiteren Einzablungen würden beſtimmte
Friſten bewilligt werden.

Braſilien. Das Reunter'ſche Bureau“ meldet aus
Rio de Janeiro vom 12. Dezember: Die Lage iſt be
ruhigter. Man verhandelt über einen Kompromiß. Die
Regelung der Finanzfrage wurde indeſſen verſchoben.

Chile. Der „Newyork Herald“ meldet aus Sant-
o g o: Der chileniſche Miniſter des Auswärtigen habe in einem
Ruud ſchreiben an die chileniſchen Vertreter im Auslande
die Mittheilungen, auf denen die Erklärungen Harriſons
bezüglich der Baltimore- Angelegenheit beruhen, als
gefliſſentlich unrichtig dargeſtellt bezeichnet; die Ver
treter ſeien angewieſen, den richtigen Sachverhalt zu veröffent-
lichen. Zugleich wurde über die verletzende Sprache des ameri-
kaniſchen Geſandten Egan geklagt. Das chileniſche auswärtige Amt
habe niemals eine bedrohliche Politik verfolgt, werde aber auch
niemals eine Politik der Erniedrigung gutheißen.

Aus Nah und Fern
Eine ernſte und ergreifende Trauerfeier für

die in neuerer Zeit in den deutſchen Schutzge-
bieten im Kampf gefallenen oder dem Klima
erlegenen Opfer veranſtaltete in voriger Woche die Ab-
theilung Berlin der deutſchen Colonialgeſellſchaft in dem
der Feier entſprechend geſchmückten und von einer auserle-
ſenen Zuhörerſchaft gefüllten Saal des Architektenhauſes.
Der frühere Miſſionsinſpektor, jetzige Docent am orienta-
liſchen Seminarhbr. Büttner hielt die erſte Anſprache, in der
er auf die zahlreichen deutſchen Männer hinwies, die der
Begründung einer deutſchen Colonialmacht und der Er
chließung dunkler Welttheile für die Civiliſation und Ge
ittung ihr junges Leben zum Opfer gebracht, und die Frage

erörterte, ob der Erfolg und Gewinn dieſen ſchmerzlichen
Verluſten entſpreche. Er bejahte dieſe Frage entſchieden,
indem er auf die hohen Culturaufgaben und idealen Ziele
hinwies, für die jene heldenmüthigen Männer ihr Leben
eingeſetzt. Die beiden folgenden Redner, Hauptmann Richel-
mann und Lieutenant Märcker, hoben dann aus der langen
Reihe der Opfer insbeſondere die Herren von Gravenreuth
und von Zelewski hervor, deren Thaten und ruhmvolles
Ende in Afrika ſie eingehend ſchilderten.

Recht ſinuig. Ein Pariſer Spielwaagrengeſchäft ſendet
rig ſeinen Neujahrskatalog aus. Darin heißt es unter
nderem:
Art. 347. „Eiſenbahnkataſtrophen, mit Tunnels, Zuſammen-
ößen, Brückeneinſtürzen, Entgleiſungen. Reiches Lager von
pfern in allen Stellungen

NB. Mit dieſem leßteren Artikel iſt der Preis des Spiel-
zeuges bedeutend erböht.

Profeſſor von Helmhboltz iſt an der Jnufluenzaerkrankt und war in den letzten Tagen genöthigt, das Bett zu
büten. Glücklicher Weiſe giebt ſein Befinden zu keinen Beſorg-
wiſſen Anlaß

Eine intereſſante Aufforderung, ihre Kinder
egelmäßig zur Schule zu ſchicken, erließ der Bürgermeiſter einer
ei Lüttich gelegenen Gemeinde kürzlich an die Familienväter.
ie lautete wörtlich: „Die Schule beginnt wieder am 1. No-

vember. Wir fordern daher die Eltern auf, ihre Kinder vom
erſten Tage ab regelmäßig zur Schule zu ſchicken. Nur derAnfang iſt ſchwer, das Andere kommt von ſelbſt. Es giebt ſchon
genug Schafsköpfe unter Euch und anderswo. Merkt's Euch
alſo und vergeßt nicht, daß ohne fleißigen Schulbeſuch Eure
Kinder nichts als Eſel werden. Der Bürgermeiſter.“

Ein entſetzlicher Fall von weiblicher Ven-
detta hat ſich in San Angelo-Lombardi zugetragen. Ein vom
Liebbaber, dem reichen Grundbeſiher Caſtellang verlaſſenes
junges Mädchen lauerte in Gemeinſchaft mit zwei „Freunden“
dem Verräther, der andern Tages Hochzeit halten ſollte, des
Abends vor dem Dorfe auf, und zwar hatte ſich die „Rächerin
ihrer Ehre“ als Mann verkleidet. Tags darauf fand man
die furchtbar zugerichtete Leiche des jungen Mannes, deſſen
Schädel durch Gewehrkugeln und Axthiebe vollſtändig zertrüm-
wert war. Die ſämmtlichen an dem Mord betheiligten Perſo-
uen ſind verhaftet. daEin BVrudermörder. Wie man aus Stockholm meldet.
iſt Graf Johann Mörner, der vor einigen Monaten ſeinen
ölteren Bruder ermordete, weil dieſer ihm eine Geldunter
ſtübuns abſchlug, zu lebenslänglicher Strafarbeit verurtheilt

orden.
Das Dezemberheft des Blattes: Für unſereKinder herausgegeben von den Paſtoren L. Tiesmeyer

und P. Zauleck. Verlag und Expedition von Morgen-

beſſer. Bremen. Preis viertelj. 60 43, oas lvir hier-
mit unſeren Leſern (und Leſerinnen!) beſtens empfehlen möchten,
bringt folgenden reichen Jubalt: „Tante Veronika's
Weihnachtsengel“. „Knecht Rupreechtz', Gedicht
von Rüdiger. Der Winter“, mit Jlluſtrationen, von
L. Richter. „Weihnachtsgeſpräch von den Kin-
dern unter dem Weihnachtsbaum“; den Eltern
vorgetragen. von P. B. „Was ſollen wir uns zuWeihnachten wünſchen?“, von P. Zauleck. „Chriſt-
kindchen“, Gedicht von A. R. Das ſüße Aepfel-
chen“, von V. L. Ein Weihnachtsfeſt in Pal-
lenza in Oberitalien“, von P. Br. „Eine Geſchichte vom Klapperſtorch und Weihnachten“,
von A. K. „Sonntagsfreuden“, von Anna Ecke
„Für fleißige Hände“. „Geographieſtunde“.„Der Kindergottesdienſt“, Eine illuſtr. Monats-
ſchrift zur Förderung der gottesdienſtlichen Pflege der Jugend;herausgegeben von den Palloren in Bremen, L. Tiesmeyer.

G. Volkmann und P. Zauleck. Jährl. 12 Hefte, Preis
2 Verlag von J. Morgenbeſſer. Jnhalt: „Die
Feier des Weihnachtsfeſtes im Kindergottes-
dienſt“, von Oberpfarrer Heſſe. Weihnachten imKindergottesdienſt“, von P. Zauleck u. ſ. w.

Hochſchnleu, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Lejpzig. Der amtlichen Studentenliſte zufolge beträgt

im Winterſemeſter 1891/92 die Geſammtzahl der biefigen Stu-
direnden 3431 gegen 3458 im Winter 1890/91. Außerdem hören
noch 125 Perſonen, obne inſkribirt, zu ſein, akademiſche Vor
leſungen. Den Jnfkribirten gehören 1631 dem Königreich Sachſen,
1015 dem Königreich Preußen an. Jn die iuriſtiſche Fakultät
ſind 1068, in die mediziniſche 940, in die philoſophiſche 868 (und
zwar 205 für Naturwiſſenſchaften, 176 Philologie und neure
Sprachen 154 Pharmacie, 146 Philoſophie im engeren
Sinne, 76 Landwirtbſchaft 2c.), in die theologiſche Fakultät 555
Studirende eingeſchrieben. J

Berlin. Die Genoſſenſchaft der Mitglieder der König-
lichen Akademie der Künſte hat zu Ehrenmitgliedern gewäblt:
den Grafen Adolf Friedrich von Schack zu München,
und den Erſten ſtändigen Sekretär der Akademie Geheimen
Regierungsrath Dr. jur. Karl Zöllner in Berlin.

Perſonalien.
Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt: die Referendare

Auguſt Herrmann, Dr. Bärecke und Gaudlitz. Zu
Referendaren ſind ernanut: die Rechtscandidaten Curt Freiherr
von der Heyden-Rynſch, Georg Pöhlitz, RichardBurkhardt, Hilmar Sparig, Clausvon Borcke, Hein-
rich von Marſchall und Rudolf Röbling.

Penſionirt ſind: der Staatsanwaltſchaſts-Secretair
e de Halle a. S., und der Gerichtsvollzieher Schade
in Wettin.Dem Ober-Landesgerichts-Rath, Gebeimen, Juſtiz-Rath
Schwagerus in Königsberg i. Pr. iſt die nachgeſuchte Dienſt-
entlaſſung mit Penſion ertheilt. Der Landgerichts-Rath Reeck
in Hannover iſt zum Landgerichts-Direktor bei dem Landgericht
in Meiningen ernannt. Der Amtsgerichtsrath von Hol-
le uffer iſt von Nienburg an das Amtsgerichts zu Lüneburg
verſetzt worden.

Jn der Liſte der Rechtsänwälte iſt gelöſcht der Rechts
anwalt Putzler bei dem Oberlandesgericht in Naumburg a. S.
in die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen der Rechtsanwalt
Hündorf aus Lützen bei dem Amtsgericht in Merſeburg.
Der Amtsgerichtsrath Boehr in Erfurt iſt geſtorben.

Ans der Proviny Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Driginainachr et nur mit vollſtändiger Quellenangabe

4 Nengattersleben, 13. Dezbr. (Dem Kaiſer) wurde
vorgeſtern früh “8 Uhr von dem Geſangverein des Dorfes und
dem Trompeterchor der 10. Huſaren eine Morgenmuſik darge-
bracht, worauf der Kaiſer nach eingenommenem Frübſtück mit
Herrn von Alvensleben und wenigen andern Herren in
das am brumbyer Wege liegende Jagdrevier fuhr. Der Kaiſer
ſchoß vorzüglich; er traf bei dieſer erſten Streife mit 205
abgegebenen Schüſſen 196 Haſen. Zu ſeinen beiden Seiten
ſchritten Soldaten des Jnf.-Regts. Nr. 93, die ſich freiwillig
als Treiber erboten hatten; in ſeiner Nähe befand ſich auch der
von ihm bereits vielfach ausgezeichnete Ziegeleibeſitzer Fink
aus Parey a. Elbe, deſſen gut apportirender Jagdhund dem

Kaiſer viel Freude bereitete. Kurz nach 10 Uhr kehrte der
Kaiſer ins Schloß zurück, wo die uniformirte Schützengilde aus
Calbe Aufſtellung genommen hatte, und der Hauptmann der-
ſelben, Reſtaurateur Blencke, mit einer längeren Unterhalt-
ung beehrt wurde; der Kaiſer nahm ein Gabelfrühſtück ein und
fuhr darguf zur zweiten Streife, welcher jedoch noch ein Faſanen-
trieb im Schloßpark voraufging. Derſelbe blieb wegen des
ſtürmiſchen Wetters ergebnißlos. Die zweite Streife fand
im bernburger Felde ſtatt; der Kaiſer jagte ganz allein, die
übrigen Herren unternahmen eine kleinere Jagd in der Nähe
des Dorfes. Gegen 6 Uhr ward die auf dem Huſearenplatz im
Park ausgelegte Strecke beſichtigt. Jn acht langen Reihen war
das geſchoſſene Wild ausgebreitet. Zwiſchen jeder Reihe brann-
ten in kleinen Näpfchen, die an der Erde ſtanden, zahlreiche
Flämmchen, die, vereint mit den von der Feuerwehr getragenen
Fackeln und den gewaltigen Buntfeuern, den weiten Platz taghell
erleuchteten. Kammerherr v. Veltheim-Harbke verkündete nun-
mehr das Jagdergebniß. Die Tagesſtrecke ergab 646 Haſen,
9 Faſanen und 1 Kaninchen; davon hat der Kaiſer erlegt 588
Haſen und 1 Kaninchen. Das Feſtmahl, bei dem die prächtige
Tafel diesmal mit Theeroſenknospen geziert war, während die
Speiſekarte ähnlich der geſtrigen war und auf der RNückſeite das
Jagdergebniß zeigte, begann kurze Zeit darauf. Das Jagder-
gebniß für den Kaiſer war auf einem in Grün gehaltenen und
am Kopf das Bild des Schloſſes Nengatterslebentragenden Bogen verzeichnet. Der Kaiſer, der wiederum
die Hofjagduniform trug, hatte zu ſeiner Rechten die in roſa
Atlas gekleidete Baronin von Alvensleben, Hausminiſter von
Wedell, Frau von VeltheimHarbke, Hofmarſchall Graf, Pückler,
Ceremonienmeiſter v. Veltheim-Schönfließ und Flügeladjutant
v. Moltke. Links vom Kaiſer reihten ſich an Geuergl v. Alvens-
lebenBerlin, Vice-Oberjägermeiſter Graf zu Dohna, Flügel
adjutant v. Scholl, Rittmeiſter v. Heyden-Linden, Rittweiſter von
Eſebeck- Potsdam und Kammerherr v. Alvensleben-Thamm. Dem
Kaiſer gegenüber ſaß der Baron v. Alvensleben, von dieſem
rechts Generalin v. Alvensleben, Vize-Oberjägermeiſter von der
Aſſeburg-Falkenſtein, Fräulein v. Oertzen, Generalarzt 9 Leut-
hold, Major v. Alvensleben- Darmſtadt und Herr Joachim von
Alvensleben. Links vom Hausherrn ſaßen General v. Arnim-
Berlin, General v. Kroſigk-Berlin, Vr. Hagemann-Leipzig, Ritt-
meiſter von Keszycki-Potsdam, Graf Szechenyi (Attaché der
öſterreichiſchungariſchen Botſchaft zu Berlin) und Herr von
Veltheim-Harbke. Herzog Ernſt Günther zu! Schleswig-
Holſtein, der Schwager vom Kaiſer, war in letzter Stunde
durch Krankheit verbindert zu erſcheinen. Während der Tafel
ſpielten die Huſarentrompeter. Kurz nach 9 Uhr beſtieg der
Kaiſer mit dem Hausherrn den mit zwei Rappen beſpannten
Wagen. Flackernde Fackeln der auf der Freitreppe und im
Schloßbof ſtehenden Berglente des alvenslebenſchen Bergwerks
erleuchteten das Dunkel des ſtürmiſchen Abends. Das Trom-
petercorps ſandte dem ſcheidenden Kaiſer den Burgundermarſch
nach. Bis zum reich erleuchteten Dorfe binaus zog ſich die lange
Reibe der Fackelträger. Am Bahnhof, hatte eine Ehrencompagnie
vom gatterslebener Kriegerverein Aufſtellung genommen. Nach
herzlicher Verabſchiedung von Herrn v. Alvensleben beſtieg der
Kaiſer den Sonderzug, um die Heimreiſe nach der Station
Wildpark anzutreten. tNaumburg, 13. Dez. (Gewitter.), Nachdem bereits
geſtern Morgen gegen 2 Uhr Gewittererſcheinungen beobachtet
worden waren, denen außerordentlich ſtarker Orkan und wolken-

reiche Fenſter.
Wenzelskirche bis auf Weiteres geſchloſſen.

vor 5 Uhr ein ſelten heſtiges Gewitter uver unſre Gegend
Während deſſelben ſchlug der Blitz in den Thurm der Wenzels-
kirche, fuhr an dem Blitzableiter hernieder, wobei der Klingelzug
des Thurmes zerſchmolzen wonrde und richtete am ganzen Bau
bis zum Fuße derartige Zerſtörungen an, daß der Fußbodeu
außerhalb
bedeckt wa
gegenüberliegenden Laden des Juweliers Otto der Klingelzug
zerſchmolzen. Jn der Wohunng des Thürmers und ſogar in der

und innerhalb der Kirche hoch mit Schutt und Putz
war. Von denſelben Blitzſtrahl wurde auch in dem

Salzſtraße zerſpraugen infolge des gewaltigen Schlages zabl-
Auf bauvolizeiliche Anordnung bleibt die St

Aruſtadt, 13. Dez. (Salzlager.) Neben dem hier
ſeit einer Reihe von Jahren im Betriebe befindlichen und er-
giebigen Salzwerke Arnshall wird in unſerem Fürſtenthum
jetzt voch ein zweites Salzwerk erſchloſh n werden. Bei
Sondershauſen iſt neuerdings erfolgreich Rach Salzen geöohct
worden und es iſt Hoffnung vorhanden, daß das gefundene
Salzlager ſich zum Abban ergiebig zeigen ird.

S Erfurt, 13. Dez. (Kriegerverkband. Blitz-
ſchaden.) Jn der heutigen 3. Hauptverſammlung des
Thüringer Central-Kriegerverbandes gab derVorſitzende, Stabsarzt d. R. Dr. Sparmann, ein Bild von
dem gegenwärtigen Stande des Verbandes. Danach zählt der
Letztere heute 103 Vereine mit 5297 Mann, gegen das Vorjahr
mehr um 1 Verein mit, 20 Mann. Die Zahl der Ehrenmit-
glieder beträgt 8. Bei dem Bundesabgeordnetentag in Halle
war der Verband durch den Vorſitzenden vertreten. An Ein-
nahmen meldete der Kaſſenbericht in dieſem gebre 3 267,86
an Ausgaben 1476,4 Von den ferneren Veſchlüſſen iſt her-
vorzuheben, daß im nächſten Jahre von der Veranſtaltung
des geplanten Verbandsfeſtes mit Rückſicht auf
die gegenwärtigen ungünſtigen Zeitverhält-niſſe abgeſehen werden ſoll. Der hieſige Kriegerfechtverband
vereinnahmte für das Kriegerwaiſenhaus in Römhild 1594
in den letztverfloſſenen Jahren zuſammen 5600 Die Ver-
ſammlung wurde mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet und
in der gleichen Weiſe geſchloſſen. Bei dem vor geſtrigen
Gewitter ſchlug der Blitz in den Schornſtein des Bades von
Stotternheim, denſelben ſpaltend. Der Schlot wird abgetragen
werden müſſen.

S Ouerfurt, 13. Dez. (Neue Orgel. Kirchenkonzert.
Von der Zuckerfabrik.) Heute Vorm. fand in der bieſigen
Stadtkirche die Weihe der neuen Orgel ſtatt. Herr Superint,
Schirlitz hielt die Weihrede. An dieſelbe ſchloß ſich der Vor
mittagsgottesdienſt an. Die Orgel iſt ein Werk des Orgelbau-
meiſters Rühlemann aus 3 örbig, Die Koſten derſelben
12 157 Mark ohne 250 Mark für das Podium werden durch den
hier beſtehenden Orgelbaufonds von ca. 8000 Mark und durch
Zinsüberſchüſſe der Städtiſchen Sparkaſſe gedeckt. Das Werl
iſt mit 2 Mannalen, 1 Pedal, 30 klingenden Stimmen und 10
Nebenzügen ausgerüſtet. Für das zweite Manual iſt ein Echo-
werk vorhanden. Nächſten Sonntag, den 20. d. Mts. wird
Herr Laſſe-Eisleben mit ſeinem Seminarchor in der hieſigen
Stadtkirche ein Kirchenkonzert geben. Als Vorſitzender der
Zucker- Fabrik Rödiger u. Co. hier iſt an Stelle des ver
ſtorbenen Amtmanns Rödiger Schafſee Herr Amtmann
Beinert-Lodersleben gewählt worden. JW Barby, 13. Dez. (Hafenbau.) Seit einigen Tagen
werden hier unterhalb der Eiſenbahnbrücke durch einen Regie-
rungsbaumeiſter Meſſungen behufs Baus eines
Hafens ausgeführt. Bekanntlich hat ein Unternehmer die
hieſige Handels hafenbaufrage ins Leben gerufen; vom
Stagt ſind 100 000 bewilligt. Sollte jener Unternehmer von
ſeiner Abſicht abſtehen, wird nach der „Sch. Z.“ dennocb, wenn
auch kein Handels-, ſo doch ein Winterhafen bier erbaut
und zum Frühjahr Seitens der Regierung in Angriff genom-
men. Wenn man in Betracht zieht, welche Vortheile unſerer
Stadt durch einen Handelshafen in Ausſicht ſtehen, ſo kann nur
Jeder, namentlich jeder Geſchäftsmann, in ſeinem eigenen
Vortheil wünſchen, daß es nicht Winter, ſondern Handels
hafen wird.

S Schleuſingen, 13. Dez. (Der Amtsſitz der Kreis-
Bauinſpektion) für den Baukreis Schleuſingen iſt
von Suhl nach Schlenſingen verlegt worden.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen 2c.
Coucurseröffnungen. Bankier Adolf Albert in

Görlitz. Schubmacher Joſeph Franz Gößl in Leipzig. Jnhaber
eines Herren- und Knabdengarderobengeſchäfts Johann Friedrich
Seidel in Leipzig-Lindengu. Kaufmann Carl Auguſt Brauſe
in Leipzig. Schuhwaarenfabrikant Richard Louis Schwarze in
Groitzſch (Pegan). Kaufmann Berthold Wolff, in Roßlau.
Strumpffabrikant Hermann Kießhauer in Thalheim (Stollberg
i. Erzgeb.).

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Erfurt, 12. Dez. Jn der Zeit vom 16. bis 39. Nov. d. F.

ſind im Wagengeſtellungsbezirk der Königl. Eiſenbahn-
Direktion Erfurt 26066 bedeckte und 25 329 offene Güter-
wagen geſtellt worden 283 bezw, 207 Wagen konnten nicht ge-
ſtellt werden. Zur Kohlenverladung wurden 12000 offene
Wagen gebraucht und 27 nicht rechtzeitig geſtellt.

Silberco urs. Der Cours, zu welchem die in Silber
zahlbaren Coupons der öſterreichiſchen und ungariſchen Werth
papiere, ſowie die ausgelooſten Stücke an den deutſchen Zahl-
ſtellen eingelöſt werden, iſt von 86 o anf 86 herabge-
ſetzt worden. Es werden demnach bis auf Weiteres für 100 fl-
gezahlt 172,25 A.

Nach der „Allg. Reichs-Corr.“ würde der Norddeutſche
Lloyd für 1891 gar keine oder nur eine ſogenannte Anſtands“
dividende vertheilen können.

Die Zuckerfabrik Löblingen, deren Actiencapital
1085 714 beträgt, ſchließt das Jahr 1890--91 mit einem Ge
winn von 141 979 ab.Mailänder 45 Lire-Looſe. Die nächſte Ziehung
findet am 2. Januar 1892 ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 5 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von Mar?
0,60 pro Stück.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.

Schwerin in Mecklenb., 13. Dez. Der Kaiſer
iſt um 6 Uhr hier eingetroffen und wurde von der trotz
des Regenwetters überaus zahlreich zuſammengeſtrömten
Volksmenge mit begeiſterten Kundgebungen empfangen.
Die Stadt iſt illuminirt. Abends beſuchte Se. Majeſtät
das Hoftheater.

Pinneberg, 12. December. Der Neubau eines Eis-
hauſes in Brüningſtedt (Kreis Pinneberg) iſt in Folge des
e Sturmes eingeſtürzt. Von den beim Bau

eſchäftigten Arbeitern wurden 15 ſchwer verwundet.
Stralſund, 12. Decbr. Die „Stralſ. Ztg.“ ſchreibt:

Seit vorgeſtern hat ein wüthender Orkanſturm großen
Schaden angerichtet. Bei Greifswald wurde eine große
Scheune umgeworfen und dabei ein Arbeiter getödtet. Auf
der Chauſſee von Quilow nach Möcker wurde die Kariol-
poſt in den Graben geworfen, der Poſtillon ſchwer ver
letzt, ein Pferd getödtet und der Wagen zertrümmert. Hiel
ſind mehrere fällige Schiffe nicht eingetroffen. Wegen de
ſehr niedrigen Waſſerſtandes herrſcht große Verkehrsſtockung

Görlitz, 12. December. Der flüchtige Prokuriſt Os
bruchartiger Niederſchlag folgte, entlud ſich Nachmittags kurz wald Schultz (deſſen Entweichen wir in der Numme

Reiseclecken, Schlafdecken, Tischdecken,

E. O. enempfiehlt



vom Sonnabend früh meldeten), wurde in Wien verhaf-
tet, erſchoß ſich indeß im Mon

Miuden i. Weſtf, 12. December. Wegen Fortdauer
der Typhusepidemie wurde die Artillerie aus der
Defenſionskaſerne in die Jufanteriekaſerne verlegt und zwei
Kompagnien aus der letzteren, um Raum zu ſchaffen, dis
locirt.

Mailand, 13. December. Heute ſt iſt die große,
22,000 Webſtühle enthaltende, „Cotoni
ang“ in Gazzanigo bei Bergamo vollſtändig abgebrannt.

ient der Feſtnahme.

Der Schaden beläuft ſich auf nahezu eine Million.
Liſſabon, 12. December. Hente fand die feierliche

Beiſetzung der Leiche des Kaiſers Dom Pedro ſtatt.
Sämmtliche Mitglieder des Königlichen Hauſes und die
Spitzen der Militär und Civilbehörden wohnten derſelben
bei.

Sofia, 12. Dezember.
ſtimmig nach beifällig an gen
ten eine Geſetzesvorlage über eine

Petersburg, 12. Dez. An
on wurde vorgeſtern der Lehrer derDeanpthann Panpnuſchko, durch das Platzen einer ſechs-

zölligen, mit ſtarkem Sprengſtoffe geladenen Bombe ge-
Der Unfall erregt allgemeine Theilnahme.

Drrrepurg 12. Dezember. Aus Archangel werden
rad Kälte gemeldet.

Das Blatt „Stamboul“ iſt wegen Reproduzirung
eines Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm beleidigenden

tödtet.

von geſtern 29

Die Sobranje nahm ein-
räſiden-

e Penſion von
50,000 Fres. für den früheren Für

dem n rrtillerie-Akademie

ner Rede des

ten Alexander an.

Artikels anf unbeſtimmte Zeit ſuspendirt worden.

Magdeburger Börſe vom 12. Dezember 1891.

icio Valſeſi-

Reichs Anleihe 5 0 0 e e 0 J e uMagdeburger Stadt- Obligationen IChemiſche Fabrik Bugau Obligationen e
Deſſauer Gas- Obligationen e 4Div. p. St.

1889 z 1890
Magdeburger Allgem. er itſchaſts, Aet. p. St.

4 300 Mk. vollgezahlt. 390 30 700,00 Bdo. Feuerverſich.-Actien p. St. à 3000 Mk.
mit 202 Einzahlung 203 206 40,80 Bdo. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.mit 33 Cinzahlung re 25 32

do. Lebens-Verſich.Actien p. St. 1500 Mk.
mit 200 Einzahlung 25 26do. Rück.Verſich.-Actien per St. 300 Mk.

vollgezahlt 48 45Div. in
1889 1890Actien-Vrauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 155,00 G

Caroline, conſolidirte Bergwerks-Ackien 4 6 7
Dann tce Fort Buckau-Actien 4 0 5 92,50 bzDeſſauer Oas-Actien 4 10 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienb. 4 o
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.- Aktien 4 2 3Leoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 S 71,75 G
Wagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4 4

do. Bankverein-Antheile 4 6 6 107, Bdo. Bau und Creditbank-Actien 4 12 2 88,75 G
do. Bergwerké-Actien 4 9 J 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 9 J 23do. Privatbank-Actien We 4 5 6 099,20 G
do. Straßenbahn-Actien 4 10 9Marie conſolidirte BergwerksAktien e 3

Maſchinen Fabrik Buckau-Actien e I 2Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 9
o. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 9 eudenburger Maſchinenſabrik-Aktien 4 20 20

dagdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 6 S le
do. do. Stamm- Prior. 9 7 1 s6,

e reWaſſerſtände.bedeutet über unter Null.
Saale und Unſtrut.
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tenberichte.
Getreide.

Berlin 12. Dezember. Weizen mit AusKuogr loco und Termine ſtill, gekündigt 550 Ton
bez. loco 223— 23 Pik. nach Qualität bez.,

Mk. bez.,
Monat 22525 226, 75 Mk. bez Durchſchnittspreis
nuar 227—-226,5 Mk. bez., per April„-Mai 225 22
Dik. bez., per JuniJuli Mk. bez

ſchluß von Rauhwelzen pro 1000
nen, Kündigungspreis 226,5 Mk.

23 Lieferungéqualität 279 Mk. bez., weißermärkiſcher Mk. bez., ruſſiſcher Mk. ab Bahn bez., 35 dieſen
Mk. bez., per Dezember-Ja

4,5 Mk. bez., per MaiJuni
Roggen per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 250 Ton

aen, Kündigungspreis 244,5 Mk. bez., Loco 232—-244 Mk. nach Qualität bez., Liefer-
ungéqualität 240 Mk. vez., inländiſcher 299,7 24
ab Vahn bez per dieſen Monat 24 243,5 Mk
bez. per Dezember- Januar Mk. bez., per April
MaiJuni 232,75

erſte per 1000 Kilogr. matt,
gerſte 162 17. Mk. nach Qualität bez., beſſere

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine wenig verändert,
50 Tonnen, Kündigungeépreis 166 Mk. bez., LocoLieferungsqualität 168 Mk. bez., penmei
mittel bis guter 161 174 Mk. vez., ſeiner 179

231 Mk. bez., per Juni-Juli 230,5
große und kkeine 162-205 Mk.

5 Mk. bez., fein 241 241,5 Mk.
bez. Durchſchnittspreis Mk.

„Mai 234,5 233,25 Mk bez., per
229,25 Mk. bez.

dez., FutterPMik. bez. I Futter
ekündigt

14 152 Mk. nach Qualität bez.,
cher, vrenßiſcher, wer und ruſſiſcher

Mk. ab Bahn und frei Wagenbez., per dieſen Monat und per Dezember- Januar 16* 165,5 Mk. bez., per Ja
nuar- Februar Mk. bez, per April- Mai 171,6 171 wir bez.

Nordhaufen, 12. Dezember. Weizen 22,0
Mk., Gerſte 16,00 18,0 Mk., Hafer 19,00 15,00 Mk

22,50 Mk., Roggen 24,00 25,00

Magdeburg, 12. Dezember. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 233 238 Mk.,
Weißweizen
216 226 Mk., Ro
die 183 Mk., Haſer 162-173 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 12. Dezember. Weizen per 1000diſcher 232 238 Mk. ez, do. ine 245-
Roggen per 1000 Kilogr. netto locb inländ. 237— 2
Mk bez., matter. Gerſte per 1000 Kilgr. net
bz. u. Br., Mahl u. Futterwaare 170— 180 Mk. Mk. b
netto loco inländiſcher tö5—158 Mk. bez. u. Br.,

Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 218 231
ggen 238 250 Mk., Chevaliergerſte 184 194 Mk.,

Mk., Rauhweizen
Landgerſte 176

Kilogramm netto loco inlän-
-250 Mk. bez. u. Br., ruhig.
41 Mk. bez. u. Br., ausläud 2149
to loco Braugerſte 180— 190 Mk.
z u. Br. Hafer per 1000 Klgr.
aus ländiſcher Mk. bez. u. Br.Breslau, j2. gen Roggen per Dezember 241 Mk., per Dez. Jan.

T.Mk., per April-Mai 735,-
Stettin, 12. Dezember.

292,00, per April-Mai 226,50.
Weizen unverändert, loco 220—-231, per Dezember
Roggen unverärd., loco 220 231, per Dezember

241,00, per April-Mai 235,50. Pommerſcher Hafer neuer loco 158 179.
Mannheim, )2. Dezember.

der Mai 23,30. Roggen per Dezember
Hafer per Dezember per März 15,50, per

Weizen per Dezember per März 22,95,
per März 23,70, per Mai 3,70.
Mai 17,50.Hamburg, 12. Dez. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco ruhig, neuer 222

dis 230. Roggen koco ruhig, mecklenburgiſcher
loco z neuer fo 198. Hafer ruhig, Gerſte

Köln, 12. Dezember. Weizen leſiger loco neuer loco 23,75,

loco neuer 220--245, ruſſiſcher
ruhig.

fremder
loco 25,25, per März 23, 0, per Mal 23,60. Noggen dielger loco 24,25, fremder
Joce 26,26, per März 24,20, per Mai 24,40. Hafer
18,50.

Wien, 12. Dezember. Weizen per Herbſt
Gd., 11,60 Br. Je verth Gd. Br., per Frühj. 189

herbſt11,43 Br. Haſer per m Br., p
Pe 12. Dezember.

Paris, 12. Dezember. (Anfangebericht.)
per Januar 27,00, per Januar- April 27,40, per
ruhig, per Dezember 21,00, per März-Juni 22,80.

Paris, 12. Dezember.
per Januar 26,90, per Januar- April 27,50, per
ruhig, per Dezember 21,00, per März-Juni 22,50.

ieſiger loco 15,60, fremder

Gd., Br., per Frühj. 11,57.
1,40 Gd,

er Frühj. 1892 6,88 Gd., 6,91 Br.,ſt, Weizen loco matt, per Dezember Od., Br., per
rtlatr 11,28 Gd., 11,30 Br., ver Herbſt Gdrit ahr 9,47 Gd., 8,19 Br., per n Gd., Br Br. Hafer per

Weizen ru ig, per Dez. 2,50,Der gan 28,00. Roggen

(Schlußberichf.) Weizen ruhig, per Dezember 26,50,
März-Juni 28,00. Roggen

Amſterdam, 12. Dezember. Weizen per März 205, per Mai 208. Roggen
per März 249, per Mai 259.

Antwerpen, 12. Dez.
ruhig Gerſte behauptet.

London, 12. Dezember.
New-York, 12. Dezember. Rother

12 d. Rother Weizen per Dezember
08 per Mai 109,.

Zucker.
Magdeburger Börſe.

I. Preiſe für greifbare

Weizen ruhig. Roggen unverändert. Hafer

An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten,
Winterweizen loco

1064, per
108. Getreide

Januar 107, per Februar

Waard.
A. Mit Verbrauchsſteuer.

Dezember.I.

Brodraffinade J. 29,75 30, Mk.Brodraſſinade i. 20,50 it.
Dem. Rafindade 29,00 29,50 Mk.
Gem. Melis I. 28, k.

12. Dezember.
29,75--30, M.

29,0 M.29, -29,50 M.
28, M.

zeit ger ß M.Kriſtalljucker F. 5. 22 M.
Tendenz am 12. Dezember. Stetig.

B. Ohne Berbrauchsſteuer-
Ab Stationen,.

10. Dezember.
Granulirter Zucker
Kornz. Rend. 922 19,20 19,60 M.
Kornz. Rend. 889 18,35 18,66 M. 18,00--18,20 M.ſeget. dient. u j480 6,30 B. 14,50--16,00 M.

endenz am 12. Dezember. Flau.
11. Ter wirr e für Rohzucker 1. Produkt,

abzüglich Steuervergütung.
a. frei auf W Magdeburg.

Notizlos
d. frei an Bord Hamburg.

Dezember kez., 14,10 Br., 13, G. Januar 14,37—,26 bez., 14,25 Br.,
14,17 G. Januar-März bez., 14,42 Br., 14,97 Gd. Februar 14,57—,46
bez., 14,42 Br., 14,40 G. därz 14,65-—,60 dez., 14,57 Br., 14,52 G.
April 14,70 bez., 14,67 Br., 14,62 G. April Mai bez., Br.,G. Mai 14,45--,77 bez., 14,77 Br., 14,75 G. JuniJuli

14,90 Br., 14,85 G. A ſt bez., 16, Br., 14,92 G.Oktober Dezember bez., 13,50 Br., G. März April bez.Juni bez. Du bez. Tendenz Flau.
B. a e arei an Bord Hamburg.Dezember bez., Br., Gd. J eDie Aelteſten der Kaufmannſchaft

r 12. Dezember. (Nachmittagébericht.) Rauben- Rohzucker 1. Pro
dukt Baſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per De
e 14,02, per März 14,655, per Mai 14,72, per Auguſt 15,07 Tendenz:

eſter.
Paris, 12. Dezember. (Telegramm.) (Schlußbericht.) 88 Procent

ruhig, loco 38,75 à 39,25. Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 100 Ki

12. Dezember.
M.

19,00--19,10 M

ügramm per De
tember 59,87, per Jauuar 40,25, Januar- April 40,'0, MärzJuni 41.12.

London, 22. Dezember. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16,50 ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 14,25 gedrückt.

Kaffee
Havre, 12. Dezember. Telegramm don Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee

in NewYork ſchloß mit 16 Points Baiſſe.
Havre, 12. Dezember. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos ver Dezember 86,50, per
März 79, per Mai 77,50. Ruhig.

Hamburg, 12. November. Nachmittags. Good average Santos per De-
zember 68,76, per März 63,50, per Mai 62, per September 60,50. Ruhig.

Amſterdam, 12. November. (Telegramm.) n n good ordinary 56,00.
New-York, 12. Dezember. (Telegramm.) Kaſſee Rio Nr. 7 low ordinary

per Jnauar 12,32, per März 11,87.
Petroleum.

Berlin, 12. Dezember. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100
t mit Se in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt kg. Kün-
digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 12. Dezember.
Bremen, 12. Dezember. Rafſinirtes Petroleum feſt, loco 6,20 Br.
Hamburg, 12. Dezember. Petroleum ſtill. Standard whjite loco 6,70 Br.,

per Januar-März 6,65 Br.
Antwerpen, 12. Dezember. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco 16,25 bez., 16,25 Br., per Dezember 16,— Br., er Januar-März
16, Br. per September- Dezember 16, Br. Steigend.
Newo-Hork, 12. Dezember. (Telegrämm.) Raffinirles Petroleum Standard w ite
in New-York 6,45 0,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,40- 00,0 Gd.
Rohes Petroleum in Rew-Hork 5,70, do. Pipeline Certificates per Januar 59,

Ziemlich feſt.

Spiritus.
Berlin, 12. Dezember. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs-

Petroleum loco 114,15.

preis Mk. Loco ohne Faß per dieſen Monat w. unSpikitus mit 70 Mark Verbrauüchéabgabe. Termine matter. Gekündigt
30,000 Liter. Kündigungspreis 53,0 Mark. Loco mit Faß Mark, per
dieſen Monat 51,1 1,2 bez., per Dezember-Januar 50,8- 61,1-81,0 dez.,
per Januar- Februar 1892 50,8— 51,1 1,0 bez., per Februar-März bez.,
per März- April bez., per April-Mai 51,6—51,9 51,8 bez., per MaiJuni
51,8-52,1-62,0 bez., per Juni-Juli 62,2— 62,6— 52,4 bez., per JuliAuguſt 52,7

52,9-—52,8 bez.ins 12. Dezember. Spiritus per 10000 Literprocent ohne Faß mit 50
Maxk Verbrauchsabgabe 71,40 Mark G., mit 70 Mark do. 51,90 Mark G.

Nordhauſen, 11. Dezember. (Privatnotirung) Branntwein 45 Proc. ür 100
Kilogramm ohne Faß ab Brennerei 66—69 Mark. Brantwein 40 Proc. für 100
Kilogramm desgl. 61 64 Mark.

Stettin, 12. Dezember. Spiritus matt, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſteuer 50,30, per Dezember 560,00, per April-Mai d ,00.
Poſen, 12. Dezember. Spiritus loco ohne Faß (50er) 68,50 do. loco ohne

Faß 70er 49,16. Still.
Breslau, 12. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.

Verbrauchtabgaben per Dezember 69,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Dezember 49,40, do. do. per Dezember-Januar do. do. per Aril-Mai

Hamburg, 12. Dezember. Spiritus matt, per Dezember 40, Br.,
v Dezember- Januar 40, Br., per Januar- Februar 40, Br., per Apvril-

dai 40, Br.
Pari(, 12. Dezember. Spiritus feſt, per Dezember 47,75, per Januar

46,75, per Januar-April 46,26, per Mai-Auguſt 46,0.
Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.

Berlin, 12. Dezember. ÄAmtlich) Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine
ruhig. Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß

bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 62,3 0, per Dezember-
Januar per Januar-Feb uar per FebruarMärz per April-
Mai 61,) bez., per MaiJuni 0 bez.Leipzig, 12. Dezember. diutdi per 100 kg netto ohne Faß 60, Mk. bez.,
60, Br. die.

Breslau, 12. Dezember. Rübbdl per Dezember 65, per Aprik-Mai

Stettin, 12. Dezember. Rübbdl feſt, per Dezember 66,20, per April-Mai
50.2552 n 12. Dezember. Rüddl loco 66,—, per Mai 63,80, per Oktober 63,--.

Hamburg, 12. Dezember. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 63,gari 12. Dezemb. (Telegramm.) Rubdl weich., per Dezember 63,25, per

per Jannar-Rpril 66, per MärzJuni 66,
Futterſtoffe und TDünsemittel

Leipzig, 12. Dezember. Raps für 1000 Klgr. netto Mk.
Leipzig, 12. Dezember. Rapskuchen per 250 kg netto Mark

r.

Magdeburg, 12. Dezember. Rappskuchen 13,2 14,00 Mark für 100 kg.
Hamburg, 11. Dezember. Chili-Salpeter. Notirungen der Makler-Vereini-gung. Preiſe: Leco 8,92 Mk. aus Schiffen zu erwarten Dezember 8,92 Mk., Ja-

nuar- Februar 9,00 Mark, Februar-März 9,15 Mark, März 9,20 Mark, März-April
9,17 Mark. Tendenz anziehend.

Hamburg, 11. Dezember. Salpeter, loco 9,05 Mark, Dezember 9, Mark,
Januar- Februar 9,07 Mark, Februar-März 9,17 Mark, März 9,25, März-April
9,17 Mark für 50 Kilogramm.gi Hamburg, i. Pezember. Schwefelſ. Ammoniak 23,00—24,00 Mk. für 100

logranim.Sanbur 11. Dezember. Doge ſſe. Guano, ſtickſtoffh. 18--20 Mark, do.
ppegporh de o Prozent 9, 0—-12,0 Mk., Rock-Phosph. 70 85 Prozent 7,50 bis
11 Mk., do. 50—65 Proz. 4,00-—6,50 Mk., Fleiſch und Fiſchmehl 14,0—17,00 Mk.,
Knochenmehle 10——-12,50 Mk., Blut und Hornmehle 14—-17 Mk., Superphosphate

Januar 64,

Hamburg, 11. Dezember. Futkerſtoffe Palmkuchen, deutſche 1201000 Eg, Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mark ſie 1000 g. ehe
143- 145. Mort für 100 g. Erdnußkuchen 140. 160 Mart ür 1000 e je

f Qual., Rapokuchen 130——185 Mark für 1000 vg, Leinkuchen 1600 Mark für 1000 r
Pakmlernſchrot 115 Mark für 1000 K.

Loßdon, 10. Dezember. Chili-Salpeter 9 eb. 1,60 d. für gewöhnliche, 9 h.
4,60 fur chemiſche Sorten.

ülſenfrüchte.9

Berlin, 11. Dezember. (ol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 22—4Speiſebohnen weiße, a v Linſen 40—70 Mk. Ter 160 Kilogr. ogar.
Berlin, 12. Dezember. Mais r 1000 Kilogr. loco flau,

ohne Umſat. Gekündigt Ton., Kündigungspreis Mk., Loco 160174 Mit
nach Qualitz4 bez., Per dieſen Monat Mk. be per Dezember-Janugt

Mk. ebruarM 3 1892, per, April-Mai Mk. bez.Erbſen pr. Kilogr. Kochwaare 200--250 Mk. bez., Futterwaare 180— 195
Mk. nach Oualität bez.

New-York, 12. Dezember. (Telegr.) Mais (New) per Januar 57, per Februar
55, per Mai 52.

Leipzig, 12. Dezember. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher Mr,
Bez. u. Br., rumäniſcher Donau ungariſcher neuer 18-161 M. bz. u. Br.

Magdeburg, 12. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 20,00 bis 25,00 Mari
Speiſebohnen, weiße, 19, bis 32, M., Linſen 24, bis 42, M. per 100 k.

Mehl.
Berlin, 12. Dezember. (Amtl.) Neger Nr. o u. 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine niedriger. Gekündigt Sack, Kündigungspreis
Mk. bez., per dieſen Monat 32,75 ,665 Mk. bez., per Dezember Januar

3 e r ik. bez., per Januar- Februar 1892 32,65.- „55 per April-Mai
ez.

Berlin, 12 Dezember. Weizenmehl Nr. 00 32,00-30,6 Mk. J Nr. 0

rk füt

Termine
r

30,25 bis 29, Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehi Rr. 9
und 1 32 25--32,- Mk. bez., do. feine Marken Nr. d und 1 34,00- 32,75 Mt. bez,
Nr. o 1,0 höher als No. und per 00 Kilogr. Br. incl. Sag.

Paris, 12. Dezember. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl feſt, her
Dezember e8, per Januar 8,90, per Januar- April 29,59 MärzJuni 60,00.

New-York, 12. Dezember. „(Telegr.) Mehl 4 D. 25 C.Wien 12. Dezember. Mais per Mai-Inni 6,63 G 6,66 Br.
Stärke. KartoffelmehlHambur 14. November. Kotioſſeiſ rikate. Tendenz Rudis. VPotir

ungen für 100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 35,-—--36. Mt.
ung 3 „00-36,00 Mk. rimawaare 34,25-34,75 Mk., Lieſerun
34,25—34, Superiorſtär

troh. n.mr d R r November. ichtſiroh 4,80—6,30 Mk., Heu 6,20-6,4
per ilogr.Halle, 12. Dezember. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,60--2,80 Mk. pelCentner. Maſchinen-Stroh 1,25——1,50 Mk., Sieſaſen bis 3,25 Mk. per

Centner in r Torfſtreu 1,20 Mk., Kleeheun 3,50 bis Mk. ber Centner,
zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Magdeburg, 12. Dezember. Richtſtroh 4,50 Krummſtro) 3,00-4,
Heu 6,00—7,0 M. Alles für 100 kg.

Nordhauſen, 13. Dezember. Stroh 4,00 5,00 Mk., Heu 6,00 R. de

100 Kg. FleiſButter. Eier. Fleiſch.
(Pol.-Präſ.). Rindfleiſch v. der Keule, 1,20--1,60 Mk.

Bauchfleiſch 1,00--1,30 Mk., veinefleiſch 10——1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90-1,70 Mk
W 0,90—1,60 Mk., Butter 2,00——2,80 Mk. per 1 Kilogr. Eier 60 Stüä
0-- uMagdeburg, 12. Dezember. Rindfleiſch von der Keule 40 bis 1,80 MarlP eid 1,20 vie 1,30 M. Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,20 bis

e e d wmweifleiſg 1,20 ne 1,30 M., Eßbutter 2,10 bis 2,60 M. per 1 kg
ier per ock 4,-- bis 4,80 M.t 12. Dezember Landbutter 2,20 Mark, Eßbutter 2,40--2,60 Mk.

Eier 4,00—4,20 per 1 Schock 1,35-—1,40 Mk. Käſe das Schock 3- 3,0 Mk.

Kartoffeln.Berlin, 11. Dezember. (grteelh per 100 Kilogramm 7,60- 9,37 Mk.
Magdeburg 12. Dezember. Kartoffeln 8,— bis 8,59 M. per 100 X.
Nordhaufen, 12. Dezember. Kartoffeln per 100 Kg. 7--7,50 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 12. Dezember. (Telegr.) Aufangébericht.) Muthmaßlicher Umſay

7000 B., Träge. Tagesimport 21000 B.
Sp 12. Dezember. Nachm. Baumwolle. Umſad 7000 B., davon für

ekulation und Export 1000 B.,Leipzig, 12. Dezember. Rotirungen v. Kammzug auf ßeit La Flets Contrakt
B Dezember 3,62 Mk., do B FJanuar- Februar 3,65 Mk., do V März April 367
do B Mai 3,70 Mk., do B Juni-Sepember 3,72 Mk. do O Dezember 39,75 Mk.
Tendenz: Ruhig. Tagesumſat 190,060 Kilogr.

Amſterd 12. Dezemb Ftatte 54
mſterdam, 12. Dezember. Bancazinn 54.2 56 Ja vorkt, 10. Dezember Zinn Eis 19,80 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltner

oll.
W nkfurt a. M. 12. Dezember. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogt

130,25 Br., 128,26 G.
Breslau, 12. Dezember. Zink umſatzlos.

Viehmärkte.
Berlin, 11. Dezbr. (Tekegramm.) Städtiſcher r Seit Freita

dann am kleinen Markte z. Verkauf: 550 Rinder 1417 weine, 727 Kälber u. 101

Berlin, 11. Nov.

ammel. Schweinehandel flau. 1. Qualität k. 2. Oualität 36 48 Mk.
Qualität 6—48 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel gering,

Kälberhandel verlief gedrückt u. ſchleppend. 1. Onalität d6—06 Mk. 48 bis 55 Kr.
3. Qualität 38--47 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Steinbruch, 10. Dezbr. Tendenz: Matt. Vorrath am 8. Dezember e
Stück. Am u. 9. Dezember wurden 1401 Stück aufgetrieben 3717 Sktüdg
abgetrieben. Es verblieb demnach am 10. Dezember ein Stand von 128 582
Stück. Wir notiren Maſtſchweine: Ungariſche prima junge ſchwere von 47--47,50
mittlere von 46—46,50 Kr., leichte von 44—-46 Kr. üngariſche Bauernwaare
chw. v Kr., Serbiſche, ſchw. von 44—45 Kr., mittlere 43,50—44,50 leichte v.
2—42 Kr.Nordhau ſen, 12. Dezbr. W dem heutigen Schweinemarkte wurde bez
ſchwacher. Zufuhr das Paar Ferkel mit 8-11 Mk. e ette Landſchwein
wurden hier je nach Qulität mit 50—-56 Mk. der Centner 20 Proz Tara dezahlz

n J J
Der hentigen Nummer unſers Blattes liegt ein Pro

ſpekt über Weune Weihnachtsbücher aus Vel-
hagen Hlinasings Jugendschriften Verlag

bei, auf den wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam
machen.

Verlag der Aktiengeyell jchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Berantworiliche medaklenre: e teur i helm Anthonq9
für Uo litt Feuilleton und den übriger Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten.
Vr Walther Gebensleben für okales, Provinzielles, Theatea und
r Louis Lehmann für den Handele, Börſen- und Inſeratentheil ſämmt

u valle.See den: Chefredakteur Anthony z Redakteur Dr. Gebens

6, 0-—-12 Mk. für 100 Kilogramm.
leben 9 Uhr. Di GEr pedition tönſeratenannahme u. r geregenhehen

iſt geöfſfnet von 7 Uhr Vormittags bis Uhr nds.
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S TEPPICIIE
in Velours, Tapestry, Germany und Brüssel,

nur bewährte beste Fabrikate-

s pecialit st.Geknüptte Smyrna Teppiche
stets in allen Grössen u. reichster Muster- Auswahl vorräthsg.

Anfertigung nach Manss und architektonischen SKizven,

BReise-Decken, Schlaſf-Declken,
Tisch- Decken 3442

Linoleum, Delmenborster

e m JS ne
Proben- und Auswahlsendungen stehen

r r

und Cöpenicker PFabrikate'
ranco zu Diensten.
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